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Breslauer 


Vlerteljähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl, 
Porto 2 Thlr. 11½ Sgr. Inſertionsgebühr für den Raum einer 
fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 1½ Sgr. 


Nr. 521. Morgen⸗Ausgabe. 


Telegraphiſche Nachricht. 

„ Peſth, 5. Nov. Hofkanzler Forgach hat an die Obergeſpäne ein Prä⸗ 
ſidialſchreiben gerichtet. Es ſtellt dieſen die Unmöglichkeit vor, unter den 
bisherigen Verhältniſſen fortzuregieren; es 7 ſomit ernannte Comitats⸗ 
Beamte an die Stelle der gewählten treten. Der Kanzler fragt, ob ihm die 
Obergeſpäne bei dieſer Reorganiſirung beiſtehen wollen. 

Deak iſt hier angekommen. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 6. November, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 32 Min.) Staatsſchuldſcheine 89. Präm.⸗Anleihe 119. Neueſte 
Anleihe 107%. Schleſ. Bank⸗Verein 86% B. Oberſchleſiſche Litt, A. 126%. 
Oberſchleſ. Litt. B. 114 B. Freiburger 110%. Wilhelmsbahn 29. Neiſſe⸗ 
Brieger 48. Tarnowitzer 27. Wien 2 Monate 72. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 63%. Oeſterr. National⸗Anleihe 58. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 59%. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 131. Oeſterr, Banknoten 73%, Darm: 
ſtädter 77%. Commandit⸗Antheile 864. Köln⸗Minden 159. Rheiniſche 
Aktien 90. Poſener Provinzial⸗Bank 89%. Mainz⸗Ludwigshafen 110, 


— Behauptet. 5 
6. Nov., Mittags 12 Ubr 30 Min. Credit⸗Aktien 177, 30. 
Nov. 53½, Nov.⸗Dez. 53%, 


Wien, > 
National⸗Anleihe 80, 10, London 137, 75. 

Berlin, 6. Novbr. Roggen: höher. 
Dez.⸗Jan. 53%, Frühjahr 53%. — Spiritus: beſſer. Nov. 20%, Nov.⸗ 
Der. 20%, Dez.⸗Jan. 20%, Frühjahr 20%. — Rüböl: behauptet. Nov. 
12½%, Frühj. 13). . 


—. 


A Das Wort Mirabeau's: 

„Die Revolution wird die Reiſe um die Welt machen“, ſcheint 
immer mehr in Erfüllung zu gehen. Selbſtredend begreifen wir unter 
„Revolution“ hier nicht jene Straßenkämpfe, welche nur die Ausbrüche 
der in den Köpfen bereits vollzogenen Revolution ſind, ſondern wir 
meinen vielmehr den endlichen Sieg jener Ideen, welche ſeit dem Ende 
des vorigen Jahrhunderts die cioiliſirten Staaten bewegen und in 
Spannung erhalten. Im Jahre 1848 vermochte Kaiſer Nikolaus 
noch, dieſen Ideen den Eingang in fein großes, von der Welt ange: 
ſtauntes und für unangreifbar gehaltenes Reich zu verbieten; ja er 
trug ſich ſogar mit dem Gedanken, einen Kreuzzug gegen den Geift 
des Jahrhunderts zu unternehmen. „Meine Herren, wir werden bald 
reiten“ — ſoll er feinen Offizieren auf der Parade zugerufen haben; 
aber ſie ritten nicht; die Schwerter blieben in der Scheide, bis ſie im 
folgenden Jahre dem geſchlagenen und zerrütteten Oeſterreich die Herr⸗ 
ſchaft in Ungarn wiederherſtellten. Jedoch mit welchem Erfolge? Heute 
nach zwölf Jahren iſt Oeſterreich gezwungen, fein eigenes, mit Hilfe 
Rußlands damals in Ungarn geſchaffenes Werk zu zerſtören und den 
Ungarn wieder darzubieten, was es ihnen im Jahre 1849 mit den 
Waffen und mit den Bluturtheilen ſeiner Kriegsgerichte entriſſen. Die 
Ungarn aber weiſen heute als Geſchenk zurück, was ſie als ihr unver⸗ 
jährbares Recht beanſpruchen. Die ganze ungariſche Verfaſſung mit 
der Geſetzgebung des Jahres 1848 — das iſt die Fahne, unter welcher 
heute die Ungarn im paſſtven Widerſtande verharren, wie fie vor 
zwölf Jahren dieſelbe mit den Waffen in der Hand vertheidigten. 

Und was iſt aus dem helfenden Freunde Oeſterreichs, aus Ruß⸗ 
land geworden? Nicht umſonſt hat der orientaliſche Krieg mit ſeinen 
Folgen die Ruſſen in Verbindung mit dem Weſten Europa's gebracht; 
die feindliche Annäherung, wie der friedliche Verkehr riefen zu Ver⸗ 
gleichen empor; Rußland mußte ſich mit mehr als einer chineſiſchen 
Mauer umgeben, es mußte die europäiſche Civiliſation mit der aſiati⸗ 
ſchen Barbarei vertauſchen, wenn es ſich den Ideen des 19. Jahr⸗ 
hunderts für immer verſchließen wollte. 

Die Revolution klopft an in Rußland. Ein Charakter wie 
Alexander II., der ſchon bewieſen hat, daß er nicht unempfänglich 
iſt gegen die gerechten Wünſche feines Volkes wie gegen die Forderun⸗ 
gen der Zeit, ja der auf dem Wege der Reformen ſeinem Volke ſchon 
vorangegangen und mit anerkennenswerther Energie den Widerſtand 
altruſſiſchen Geiſtes gebrochen — ein ſolcher Charakter iſt weit geeig⸗ 
neter, die Revolution zu bekämpfen, als der eiſerne Wille des Kaiſers 
Nikolaus, welcher der fortſchreitenden Zeit keinen Einfluß auf ſich 
geftattete. Die einzige und immer ſiegende Waffe, welche der Revo⸗ 
lution entgegenzuſtellen iſt, das iſt die Reform zu rechter Zeit. 
Wenn uns nicht Alles täuſcht, ſo iſt Alexander II. der Mann, 
welcher „die rechte Zeit“ für Rußland begreift. 

Was in dieſem Augenblicke in Rußland vorgeht, wir halten es für 
weit wichtiger, als die Ereigniſſe in Polen. Die Polen können mit 
Waffengewalt darniedergehalten werden; der Geiſt, der ſich in Ruß⸗ 
land regt, nicht, wenigſtens nicht für immer; ihm gegenüber können 
nur vorübergehende Siege errungen werden. In dieſer Anſicht werden 
wir durch alle Nachrichten, die aus Rußland kommen, beſtärkt; zur 
Orientirung unſerer Leſer laſſen wir hier eine ganz objective Darſtel⸗ 
lung eines ruſſiſchen Berichterſtatters der „A. A. Z.“ folgen: 

„Unleugbar ift feit dem Regierungsantritt Kaiſer Alexanders II. Vieles 
zu Tage getreten, laut und öffentlich geworden, was ſchon ſeit langen Jah⸗ 
ken unſere Univerſitäten, und nicht unſere Univerſitäten allein, bewegte. Es 

aben feen immer unter den Studenten geiſtige Bewegungen beſtanden, die 
ſich auf das politiſche Feld wandten, und welche gehlldele, lernbegierige, 
ibter Zeit vorauseilende Jugend wäre wohl von einer ſolchen Richtung un 
„Berübet geblieben, wenn die Staatsform überhaupt keine freie iſt wie in 
Englan 

Immer bat es Verbindungen und Zuſammenkünfte gegegeben, in denen 
Perle Utopien beſprochen, Verfaſſungen nach antikem oder modernem Zu⸗ 
chnitt entworfen wurden, und das übermuthige vorlaute Wort ſichern Bei⸗ 
fall fand. Hat man doch feiner Zeit in Deutſchland dieſelben Erfahrungen 
emacht! Dies muß man im Auge behalten, wenn man nicht von vorn 
erein ungerecht gegen die Regierung ſein will, denn ſehr natürlich liegen 
die Sympathien — und das iſt auch bei uns in vollſtem Maße jo — auf 
Seiten der friſchen und vor allen Dingen unverdorbenen Jugend. Was 
unter der Regierung des Kaiſers Nikolaus heimlich getrieben wurde, das 
trat einfach öffentlich auf, ſeit Kaiſer Alexander II. wiederholt erklärt hatte, 
einer freien Regung der Geiſter nicht entgegegen zu ſein. Die Studenten 
ließen ſich das nicht umſonſt geſagt ſein, und fanden in dem 1857 zum 
Curator des petersburger Lehrbezirks ernannten Fürſten Tiherbatoff 
(Gregor Alexejewitſch) einen entſchiedenen Beſchützer ihrer neuen Freiheit, 
die nicht allein ihnen ſelbſt, ſondern auch dem Publikum und der Geſellſchaft 
ungewohnt war. 

Man hörte damals einen ſchlagenden Vergleich zwiſchen dem in 
Tſcherbatoff und ſeinem Vorgänger, dem Senator Muſſin Puſchkin, 
aufſtellen. Muſſin Puſchkin wurde ein Kunſtreiter genannt, der ſeinen 

jerden am Schluſſe der Vorſtellung auch den letzten Zügel abnehmen, und 
te nun in voller Freiheit laufen lieh, aber immer innerhalb der Schranken 
und von zehn Stallknechten mit langen Peitſchen bewacht. Das Publikum 
wußte, daß es dabei nitt3 zu fürchten hatte, und das vom Morgen bis 
zum Abend wohl darauf dreſſirte Pferd wußte ſelbſt, daß es nur Spaß iſt. 
han Tſcherbatoff wollte aber der Pferdebändiger fein, zuͤgelte alles los und 
eß es wild laufen, weil er glaubte, das Pferd halte auch jetzt noch die Sache 
für Spaß, und würde am Schluſſe der Vorſtellung eben jo willig in feinen 
Suat zurückkehren, als unter ſeinem Vorgänger. 
Fauͤrſt Tſcherbatoff war ein noch junger Mann, der ſelbſt erſt vor 
Kurzem die Univerſitätsſtudien beendet hatte und mit allen Eindrücken ſtu⸗ 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 7. November 1861. 


dentiſcher Phantaſie in fein Amt eintrat. Während feiner Curatel gaben 
denn auch die Studenten ein Journal heraus, und die „Sichottki“ oder Zus 
ſammenkünfte — etwas den Commercen deutſcher Studenten ähnliches — 
wurden gewiſſermaßen legaliſirt. Da ward eine ciceronianiſche Beredtſam⸗ 
keit an den Tag gelegt, das Wohl Rußlands — die Vereinigung aller ſlavi⸗ 
ſchen Stämme — eine Verbindung und Correſpondenz aller Univerſitäten 
— Wahl der Profeſſoren durch die Studenten — Vertreibung des deutſchen 
Elements aus den Lehranſtalten u. ſ. w. Jedenfalls waren dieſe Sſchottki 
beſuchter als die Hörſäle, und die Examina zeigten ſehr bald einen ſehr be: 
merlbaren Rückſchritt in den Studien. he 

Die Studenten nahmen bei jeder Gelegenheit die Rechte und Vorzüge 
einer Corporation für ſich in Anſpruch, und machten ſich ſehr bemerklich. 
Der damalige Miniſter der Volksaufklärung, Senator No roff, vielleicht der 
beſte Menſch im ganzen Norden, bekümmerte ſich wenig um dieſe neuen 
Erſcheinungen, und ließ den Fürſten Tſcherbatoff ſchalten, wie es ihm 
gut dünkte. Die Dinge nahmen aber doch eine ſo üble Wendung, daß 1858 
Kowaleffski zum Miniſter der Volksaufklärung, und Deljanoff zum 
Curator des petersburger Lehrbezirks ernannt werden mußte. Kowaleffski, 
früher General im Bergcorps und dann Curator des moskauer Lehrbezirks, 
war ein eben ſo edler als verſtändiger Mann, aber vergebens würde man 
es verſuchen, einen leitenden Gedanken während der Zeit ſeines Miniſteriums 
aufzufinden. Eines wurde nur zu bald bekannt, daß er nämlich faſt gar 
keinen Einfluß innerhalb ſeiner Verwaltung zu gewinnen wußte. Er ſollte 
und wollte ändern; aber es blieb alles beim Alten. Die Unordnung in 
den Geiſtern war einmal eingeriſſen, und da alle unſere Behörden jetzt 
nicht willen, ob ſchließlich wirkliche Repreſſtons⸗Maßregeln auch an böchſter 
Stelle gebilligt werden, ſo ging bald alles bunt durcheinander. Es kamen 
Dinge vor, die bei allem guten Willen für die ſtudirende Jugend denn doch 
nicht mehr zu überſehen waren. In Charkow wurde eine ziemlich ent⸗ 
ſchiedene und wohlorganiſirte geheime politiſche Verbindung unter den Stu⸗ 
denten entdeckt. In Kiew grüßten die Studenten den Kaiſer bei ſeiner 
Durchreiſe nicht, und zwar mit ganz unzweideutiger Oſtentation. Hier in 
St. Petersburg traten die Studenten bei den Leichenbegängniſſen zweier 
theatraliſchen Berühmtheiten ganz wie die jungen Leute der Ecole poly- 
technique in Paris auf, führten einen öffentlichen Skandal durch Ovatio⸗ 
nen für ihren Liebling, den Prof. Koſtomaroff, herbei, ſtellten Trauer⸗ 
gottesdienſte für die in Warſchau gefallenen „Opfer“ an, kurz, waren auf 
dem beſten Wege, die Initiative für eine politiſche Bewegung in die Hand 
zu nehmen. Es iſt möglich, daß die offenkundige Vernachläſſigung der Stu: 
dien, die ſchlechten Ergebniſſe der Examina, das verlüderlichte Leben einzel: 
ner, die wirkliche Veranlaſſung zu dem neuen Univerſitäts⸗Reglement wa⸗ 
ren, welches übrigens bereits unter dem Miniſterium Kowaleffsky ausgear⸗ 
beitet worden iſt. Das Publikum, und vor allen Dingen die Studenten 
ſelbſt, glaubt aber, daß jene politiſchen Tendenzen daſſelbe diktirt haben. 
Hier liegt der eigentliche Kern des ganzen Zerwürfniſſes, „denn es iſt eben 
keines von beiden allein, es iſt beides wahr.“ Kowaleffsky's laissez- 
aller wurde aber denn doch in der letzten Zeit ſo auffällig, daß er durch 
— . Bitte um Entlaſſung der offiziellen Andeutung einer ſol⸗ 

en zuvorkam. 

Nun wurde der Admiral Graf Putjatinn Miniſter der Volksaufklä⸗ 
rung, und es läßt ſich nicht leugnen, daß ſchon dieſe Wahl allein allen Be⸗ 
theiligten hätte ſagen müſſen: die Regierung wolle die Studenten nicht 
zu einer école polytechnique werden laſſen. Unterdeſſen war jenes Re: 
glement bereits fertig geworden und unterlag einer Super⸗Reviſion des 
Juſtizminiſters Grafen Panin, des Grafen Stroganoff und des Fürſten 
Dolgorukow. Wenn man eine Univerſität als etwas nie Dageweſenes neu 
gründen wollte, jo wäre dieſes Reglement ein wahrhaſtes Meiſterſtück, denn 
es iſt wohlwollend, zweckmäßig und beſtimmt: aber es will Vorhandenes 
nach und nach Gewachſenes ändern, Gewohntes abſchaffen, und ſagt ehrlich 
-- oder vielmehr läßt es zwiſchen jeder Zeile berausleſen: Lerne etwas und 
überhebe dich nicht! Jedenfalls iſt es am grünen Tiſch, und 7 von 
Männern gemacht, die in und mit der Univerſität leben. Das fühlte ſowohl 
der Miniſter Putjatinn wie der Curator Deljanoff, und es handelte ſich 
nun darum, einen Mann zu finden, der das Reglement auch durchführte. 
Wieder fiel die Wahl auf einen General, und zwar den Chef des Stabes der 
kaukaſiſchen Armee, General⸗Lieutenant Gregor Iwanowitſch Philippſon, 
welcher die Stelle, nach der Ernennung des Generals Miljutinn zum Ge⸗ 
hilfen des Kriegsminiſters, erhalten hatte. Obgleich als ein wahrhaft liberal 
geſinnter Mann bekannt, der verſtändig genug iſt, nicht die Verwaltungsart 
einer Generalſtabskanzlei auf Profeſſoren und Studenten zu übertragen, 
ſteigerte ſich doch das Mißbehagen von Seiten derer, welche zweifellos ge⸗ 
maßregelt werden ſollten, und leider ließen ſich einige Studenten hinreißen, 
va bauque zu ſpielen. 

Es läßt ſich nicht mehr leugnen, daß ſich Studenten an der Abfaſſung 
und Verbreitung jener unzweideutig revolutionären Flugblätter betheiligt 
haben, daß man mit vollem Vorbedacht Straßen⸗Demonſtrationen organi⸗ 
ſirte, daß man ſehr viel mehr wollte als Reform oder Zurücknahme jenes 
Reglements, welches aber einſtweilen immer noch zum Stichwort und zum 
Vorwande diente. { . 

So kam denn jener fehr demonſtrative Zug der Studenten durch die be⸗ 
lebteſten Straßen der Stadt vor die Wohnung des Generals Philippſon — 
jo die Schließung der Univerſität — Verhaftungen — Mißverſtändniſſe aller 
Art, und immer wieder iſt die Ratbloſigkeit der Männer, welche befehlen 
ſollten, dann aber auch die Verantwortung übernehmen müſſen, das hervor⸗ 
ragende Symptom aller Vorgänge. Es kommt auch gar nicht mehr darauf 
an, bei jedem einzelnen der vorgefallenen Conflicte zu unterſuchen oder nach⸗ 
weiſen zu wollen, wer Fehler und welche er begangen hat. Für das Aus⸗ 
land und die Ueberſchau genügt die Darlegung der Motive, welche den Be⸗ 
ginn des Kampfes charakteriſiren, denn — darüber iſt man hier wenigſtens 
nicht mehr im Zweifel — es iſt der Beginn des Ringens um eine verän⸗ 
derte Staatsform in Rußland.“ — 

Das iſt es, was dieſen Unruhen die unermeßliche Wichtigkeit giebt; 
ſie ſind blos ein Symptom der in Rußland allgemein herrſchenden 
Unzufriedenheit. Man fühlt, daß die Zeit kommt, wo auch Rußland 
die Ideen des 19. Jahrhunderts in ſich aufnehmen muß, und der 
Kaiſer Alexander hat durch ſeine Reformen, insbeſondere durch die groß⸗ 
artige Maßregel der Aufhebung der Leibeigenſchaft die Znitiative er: 
griffen. Ein Stillſtand iſt unmoglich; auch für Rußland giebt es nur 
noch das Vorwärts auf dem Gebiete der geiſtigen und politiſchen 
Freibeit. Nach allen Nachrichten ſind es auch nicht die Studenten allein, 
ſondern es regt ſich auf allen höheren Schulen, und militäriſchen wie 
bürgerlichen Erziehungsanſtalten; insbeſondere ſympathiſiren faſt alle 
jungen Offiziere mit den Studenten und würden gemeinſchaftliche Sache 
mit ihnen machen, wenn es zu einem ernſtlichen Zuſammenſtoße käme. 

Für den Augenblick ſteht nun nach dem gut unterrichteten Beobachter 
der „A. A. Z.“ die Sache fo, daß die beiden einzigen Männer, welche 
die Anwendung von Strenge empfahlen, der General Militär⸗Gouv. 
Ignatieff und der Chef der politiſchen Polizei Graf Schuwaloff, 
ſehr wahrſcheinlich zurücktreten werden. „Als General Ignatieff kürz⸗ 
lich im Reichs rathe erklärte: unter dieſen Umſtänden werde er nicht in 
ſeinem Amte verbleiben können, antwortete ihm ein allgemeines Schwei⸗ 
gen, und niemand gab ſich die geringſte Mühe, ihm ſeinen Entſchluß 
auszureden, und Graf Schuwaloff, in deſſen Bureaux alle Fäden der 
Polizei zuſammenlaufen, bemüht ſich vergebens, den hoͤchſten Leitern 
klar zu machen, daß es ſich gar nicht um ein paar mißliebige Para⸗ 
graphen eines Univerſitätsreglements, ſondern um die erſten Schritte 
zur Einführung einer Conſtitution für Rußland handle. — 
Man will, oder vielmehr man möchte das nicht gerne glauben, und 
vermeint mit theilweiſer Beſchwichtigung und theilweiſer Strenge fertig 
zu werden. Wir haben täglich Ausweiſungen von Offizieren aus St. 


Petersburg, Einladungen zu Verſammlungen in den großen Erziehungs⸗ 
anſtalten, Widerſetzlichkeiten — kurz, es find eben die Anfänge, denen 


bald genug mehr folgen wird, ſelbſt wenn es gelingt, die hieſige Uni⸗ 
verſität zu beruhigen. Bei allen dieſen Erſcheinungen iſt aber eines 
beſonders wichtig. Der Adel ſteht nicht mehr zum Kaiſer, ſeit er durch 
Aufhebung der Leibeigenſchaft fein Vermögen und damit feine politiſche 
Stellung im Staate verloren. Dieß iſt der eigentliche Mittelpunkt aller 
Bedenken, welche in den hoͤchſten Kreiſen den Gedanken an das Er⸗ 
greifen einer Initiative lähmen. Der Adel war gegen die Einführung 
einer Conſtitution, weil er ſehr wohl wußte, daß die Aufhebung der 
Leibeigenſchaft die unvermeidliche Folge derſelben fein würde. Sept iſt 
dieſe Aufhebung ohne Conſtitution erfolgt, und der Adel weiß nun 
eben ſo gut, daß ſich das dadurch für ihn verloren Gegangene nur 
durch eine Conſtitution wieder erreichen läßt, welche ihm 
beſtimmte politiſche Rechte giebt. Es iſt dies eine Idee und 
eine Anſicht, die jetzt nach einem öffentlichen Ausdruck ſtrebt, und ſich 
an die für Polen und Finnland geſchehenen Bewilligungen anknüpfen 
wird. Die Lage iſt ſomit eine ſehr ernſte, nicht wegen dieſer Studenten⸗ 
Aufwallung, die vielleicht noch ganz reſultatlos verläuft, ſondern wegen 
der Ideen und Beſtrebungen, welche dahinter ſtehen.“ 
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Preuſ en. 

I Berlin, 5. Nov. [Die Stellung Preußens zu 
Frankreich. — Der Zollverein und Oeſterreich.] Schon 
ſeit den Tagen von Compiegne iſt ein vielſtimmiger Chorus bereit, 
das Bündniß zwiſchen Preußen und Frankreich als fir und fertig zu 
proklamiren und die mitternächtliche Depeſche, durch welche unſer 
König feinen Dank für das Magenta-⸗Feſt auf dem elektriſchen Draht 
an den Kaiſer Napoleon gelangen ließ, wird unfehlbar als ein hoch⸗ 
wichtiges Indizium ausgebeutet werden. Nicht ohne Abſicht hat der 
„Moniteur“ das Ballfeſt beim franzöſiſchen Kröͤnungs⸗Botſchafter als 
eine Fortſetzung der compiegner Höflichkeiten bezeichnet und ſogar auf 
die Beſiegelung eines Freundſchaftsverhältniſſes zwiſchen Wilhelm I. 
und Napoleon III. hingedeutet: in Süddeutſchland werden dieſe Inſi⸗ 
nuationen eine gläubige Aufnahme finden, und die dortige Tages⸗ 
Polemik wird ſicher kein beliebteres Thema haben, als das von der 
„undeutſchen Geſinnung Preußens.“ Es liegt vielleicht nicht einmal 
im Intereſſe Preußens, ſolche Vermuthungen zu widerlegen; denn nur 
den durch das compiegner Rendezvous hervorgerufenen Beſorgniſſen iſt 
es zu danken, daß die wiener Staatsmänner über den Werth der 
preußiſchen Allianz ein etwas klareres Bewußtſein erlangt und die 
Mittelſtaaten einen Anlauf zur gründlichen Umgeſtaltung des deutſchen 
Bundes genommen haben. Um ſo heilſamer Wirkungen willen könnte 
Preußen einen Irrthum, den es nicht verſchuldet hat, in aller Ruhe 
gewähren laſſen. 
an dem landesüblichen Grundſatz der Ehrlichkeit, und deshalb 
es von hier aus nicht an Bei gen fehler die öffentlich 
nung über das Verhältniß zwiſchen Preußen und Fra aufzu 
klären. Ich habe Ihnen meinerſeits ſchon wiederholt angedeutet, daß 
die zwiſchen beiden Ländern ausgetauſchten Kundgebungen bis jetzt im 
Weſentlichen nur den Charakter höflicher Aufmerkſamkeit an ſich tragen. 
Ein politiſches Ergebniß läßt ſich nur inſoweit konſta⸗ 
tiren, daß Preußen nicht als unbedingter Gegner Frank⸗ 
reichs oder als der jeder Zeit bereitwillige Helfershelfer 
jedes gegen Frankreich gerichteten Unternehmens gelten 
will, ſondern ſich geneigt erklärt hat, in allen für den 
Frieden Europas erſprießlichen Akten mit dem Kaiſer 
der Franzoſen Hand in Hand zu gehen. Das iſt, wie man 
ſicher annehmen darf, die Grenze der zwiſchen Preußen und Frankreich 
angebahnten freundſchaftlichen Beziehungen. Ich muß hinzufügen, 
daß die franzöſiſchen Gewaltſamkeiten im Dappenthale hier einen 
ſehr üblen Eindruck gemacht haben und leicht dazu beitragen konnten, 
das kaum gedämpfte Mißtrauen wieder in volle Flammen zu ſetzen. 
— In ſüddeutſchen Blättern wird der faſt verſchollene Gedanke einer 
Zolleinigung zwiſchen dem Zollverein und Oeſterreich wieder lebhaft 
erörtert. Ein Blick auf die in einer allgemeinen Kriſis begriffenen 
Verhältniſſe Deutſchlands genügt, um den Gedanken als einen völlig 
unzeitgemäßen zu verwerfen, abgeſehen davon, daß zu deſſen Verwirk⸗ 
lichung in den finanziellen und induſtriellen Zuſtänden Oeſterreichs die 
Vorbedingungen fehlen. Man hat wohl bei der Sache nicht einen 
ernſten Plan, ſondern nur ein Negotiationsmittel im Auge. 

[Das Regulativ zur Erhebung der Stempelfteuer von Zei⸗ 
tungen] nach dem neuen Geſetz vom 29. Juni 1861 iſt, wie wir hören, 
bereits druckfertig. In demſelben wird die Beſtimmung Platz finden, daß 
vom 20. reſp. 24. des erſten Monats im Kalendervierteljahr ab jede Nummer 
der Zeitungs⸗Exemplare, die ins Ausland gehen, den Vermerk tragen ſoll: 
„fürs Ausland ſteuerfrei“. Die mechaniſchen Schwierigkeiten, die ſich der 
pünttlihen Erfüllung dieſer Beſtimmung entgegenſtellen und nicht minder die 
pen ma welche der Expedition durch das königl. Zeitungs⸗Comptoir bei 
der nothwendigen großen Eile erwächſt, ſind vor dem Entwurf dieſes Regu⸗ 
lativs nicht unerwähnt geblieben. Dieſe Bedenken haben indeß der höheren 
Finanzrückſicht weichen müſſen, die es für durchaus nothwendig erklärt, jeder 
möglichen Steuerdefraude: „durch Benutzung ſteuerfreier Exemplare zum Be⸗ 
triebe nach dem Inlande von den Grenzorten aus“ vorzubeugen reſp, fofort 
auf die Spur zu kommen. Auch der Einwand, daß die Natur des Zeitungs⸗ 
vertriebes eine Verſendung auf Umwegen, wie dies bei beabſichtigten De⸗ 
frauden nöthig wäre, geradezu ausſchlöſſe, und daß an den eiwa zum 
Schmuggel geeigneten Grenzorten ſich leicht eine Controle herſtellen laſſe, 
iſt bei den Berathungen zur Sprache gekommen. Das Regulativ ward in der 
oben angegebenen Weiſe beliebt, nur die unabweislichen Gebote der Praxis 
dürften eine Umänderung deſſelben ſpäter — n wieweit das 
n als Vorſtandsbehörde des königl. 7 ⸗Comptoirs noch 

eranlaſſung nehmen möchte, die Intereſſen dieſes Inſtituts den fiskaliſchen 
egenüber, in Schutz zu nehmen, iſt uns fremd ham unter den bethei⸗ 
2 5 Gewerbetreibenden bereitet ſich indeß ein Widerſpruch, der den Kam⸗ 
mern vorgelegt werden a gegen ſolche Regulative vor, welche den Werth 
des neuen Geſetzes vollſtändig abſchwächen. ; ; 

Herford, 2. Nov, [Herr Bürgermeiſter Stroſſer] bereitet eine 
neue ein en den Verfaſſer des ihn n ende wegen 


Kolportiren deſſelben vor. Das hieſige Kreisblatt bringt folgende Erklarung: 
n einem bier verbreiteten Flugblatte „der Bürgermeiſter von Herford, 

die Stadtverordneten und der Miniſter des Innern“ erzählt der ungenannte 
Verfaſſer von Wahlumtrieben unſeres ee und macht dann den 
Stadtverordneten den Vorwurf, daß fie dieſe Vorgänge mit Gleichmuth hin⸗ 
nehmen, obgleich es doch ihre Pflicht ſei, außer den bürgerlichen Rechten, 
ftet3 und ſorgſam auch die bürgerliche Ehre der Eingeſeſſenen zu wahren. 
Zur Beſeftigung dieſes Vorwurfs wird es nur der einfachen Hinweiſung auf 
die Städte⸗Ordnung bedürfen, durch welche die Rechte und Pflichten der 
Stadtverordneten ſcharf und genau begrenzt, und nach der dieſelben nur be⸗ 
rufen find, über Gemeinde⸗Angelegenheiten zu berathen, nicht aber politi⸗ 
an Anſichten Ausdruck zu geben. Wie wir jedoch perſönlich die politiſchen 
nſichten unſeres Vrgermeers nicht theilen und es bedauern, daß er ſol⸗ 
chen Geltung 2 verſchaffen bemüht iſt, ungeachtet des bekannten Reſcripts 
Sr. Majeſtät Minifters, jo find wir auch der feſten Ueberzeugung, daß die 
Durchführung jener Parteibeſtrebungen für eine glückliche Fortentwickelung 


Indeſſen hängt nun einmal die norddeutſche Politit 
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unſeres Gemeindeweſens höͤchſt nachtheilig ſein würde. Unſere Mitbürger 
werden durch die Wahlen zum Hauſe der Abgeordneten an den Tag legen, 
ob ſie unſere Ueberzeugung theilen. Herford, 31. Oktober 1861. Die un⸗ 
terzeichneten Stadtverordneten. (Folgen die Namen.) 

Bürgermeiſter Stroſſer bemerkt dazu: „Zu der vorſtehenden Erklärung 
der 19 Stadtverordneten bemerke ich meinerſeits nur, daß dieſelbe im erſten 
Theil . richtig die Grenze bezeichnet, welche das Geſetz der Stadtverord⸗ 
neten⸗Ver 1 au: Beurtheilung und Beſchlußfaſſung bei ihren Bera⸗ 
thungen zuweiſt. enn trotzdem im zweiten Theile der Erklärung auf poli⸗ 
tiſche, nicht zur Kompetenz der Verſammlung gehörige Dinge eingegangen 
wird, ſo iſt hier nicht der Ort, dieſes Verfahren näher zu beleuchten, da 
derartige Differenzen nicht wohl in den öffentlichen Blättern zum Austrag 
zu bringen ſind.“ 

Deutſehlan d. 

Vom Main, 2. Novbr. [Vom Bundestage.] Die „Zeit“ 

ſchreibt: Zu dem hannoverſchen Flottenantrage am Bunde müſſen wir 
heute einen eigenthümlichen Commentar ſchreiben. Wie uns nämlich 
übereinſtimmend von zwei verſchiedenen Seiten her gemeldet wird, iſt 
der Generalſekretär im auswärtigen Miniſterium zu Hannover, Herr 
v. Witzendorff, in vertraulicher Sendung nach Kopenhagen gegangen, 
um dort die holſtein⸗lauenburgiſche Stimme für den hannoverſchen 
Antrag zu gewinnen; zu welchem nützlichen Zwecke er denn auch 
unverblümt hervorgehoben haben ſoll, wie ungleich vortheilhafter es 
für Dänemark ſei, wenn nicht Preußen, ſondern der Bundestag die 
Sache in die Hand nehme, da im letztern Falle immer nur von einer 
Defenſive werde die Rede fein können, während eine preußiſche See: 
macht vielleicht auch einmal zum Angriff ſtark genug ſein würde. 
Das däniſche Kabinet hat dieſe Argumente auch völlig gewürdigt, 
doch aber abgelehnt, für den hannoverſchen Antrag aufzutreten, ent: 
weder um jede Erweiterung der Bundeskompetenz zu vermeiden, oder 
aus Furcht, daß es ſelbſt auf dieſem Wege ſchließlich nothwendig wer⸗ 
den könnte, einen Theil der däniſchen Marine unter preußiſchen Befehl 
u ſtellen. 
; Aus Thüringen, 1. Noobr, [Berufung des Hrn. von 
Kroſigk.] Nach längerm Zaudern, welchem man verſchiedene Mo: 
tive unterſchiebt, hat endlich der Herzog von Meiningen den bisher in 
preußiſchen Dienſten geſtandenen Landrath Anton Ferdinand v. Kroſigk 
zum Wirklichen Geheimrath und Staatsminiſter, unter Verleihung des 
Prädikats Excellenz ernannt und demſelben ſowohl die Leitung der 
Geſchäfte des Staatsminiſteriums überhaupt“ als auch die ſpezielle Lei: 
tung der Geſchäfte für die Angelegenheiten des herzoglichen Hauſes und 
des Auswärtigen übertragen. f 

Kaſſel, 3. Nov. [Wahlausſchreiben.] Das Ausſchreiben des Mi⸗ 
niſteriums des Innern, die Einleitung der neuen Wahl der Abgeordneten 
zur zweiten Kammer der Landſtände betreffend, iſt im Geſetzblatt erſchienen 
und lautet: „Nachdem durch die Verordnung vom 1. Juli d. J., die Auf⸗ 
löſung der zweiten Kammer der Landſtände betreffend, eine neue Wahl von 
Abgeordneten zu derſelben angeordnet worden iſt, ſo ergeht nunmehr an alle 
2 dem Geſetze vom 30. Mai v. J., die Wahl der Landſtände betreffend, 
zur Vorbereitung und Leitung dieſer Wahlen berufenen Beamten und Com⸗ 
miſſionen die Aufforderung, die deshalbigen Geſchaͤfte unverweilt vorzuneh⸗ 
men. Kaſſel, am 2. November 1861. Kurfürſtliches Miniſterium des Im 
nern. Vollmar. »t. Baumann.“ Wie man ſich an verfaſſungsmäßige De: 
ſtimmungen hier hält, die man doch ſelbſt geſchaffen, und deren Nachachtung 
vom Volke gefordert wird, ſchreibt man der „Z. f. N.“ von hier, geht dar⸗ 
aus hervor, daß bis jetzt die Liſte der nicht ritterſchaftlichen Grundbeſitzer 
noch nicht publizirt iſt, während der § 23 des in dieſem Ausſchreiben ange⸗ 
en — etzes vorſchreibt, daß das vor dieſem Ausſchreiben zeitig ge⸗ 


en ſoll. 

Gotha, 29. Okt. [Eine Tendenzfrage.] Der „D. Allg. Ztg.“ war 
vor einiger Zeit eine gehäſſige Darſtellung der Art und Weiſe, wie ſich die 
in Folge der Militär⸗Convenkion kürzlich Dlexber verlegten preußiſchen Of⸗ 

tere auf einem Balle der Caſinogeſellſchaft benommen haben ſollten, von 
ler zugegangen. Diele Mittheilung ift, wie jetzt in der „Koburgiſchen en, 
tung“ im Näheren ausgeführt wird, eine tendenziöſe Erfindung geweſen, 
mit welcher ein Gegner der Militär⸗Convention noch nachträglich ſeinem 
Grolle gegen dieſen Staatsvertrag Luft gemacht hat. Der Vorſtand der 
Gafinogeiellfchaft wird demnächſt ſelbſt eine berichtigende Erklärung in dieſer 
Angelegenheit veröffentlichen. 
einingen, 3. Nov. [Herr v. Harbou.] Der bisher in 
hieſigen Staatsdienſten geſtandene Miniſter v. Harbou tritt, wie der 
„Weim. Ztg.“ beſtimmt verſichert wird, als Staatsminiſter in die 
Dienſte des Fürſten von Reuß⸗Greiz. 

Noſtock, 2. Nov. [Der Ban en ee Die bereits erwähnte Peti⸗ 
tion aus dem Strelißſchen an den bevorſtehenden Landtag, wegen An: 
ſchluſſes Mecklenburgs an den deutſchen Zollverein, iſt jetzt dem engeren 
Ausſchuſſe überſendet worden, um fie der Landtags⸗Vrrſammlung vorzule⸗ 
gen. Sie hat, der „Roſt. Z.“ zufolge im Ganzen 666 Unterſchriſten erhal⸗ 
ten, und zwar in Fürſtenberg 95, in Alt⸗Strelitz 77, in Neu⸗Strelitz 111, 
in Woldegk 34, in Friedland 241, in Neu⸗Brandenburg 96, in Feldberg 11, 
in Weſenberg 1. Von den Unterzeichnern ſind 56 Kaufleute und 490 Hand⸗ 
werker. Die auffallend geringe Betheiligung in Weſenberg ſcheint minde⸗ 
ten3 theilweiſe dem Umſtande beigemeſſen werden b müſſen, daß eine beab⸗ 
94915 Deiprehung der Sache in einem Gaſthauſe polizeilich unters 
agt wurde. N 

Rendsburg, 30. Okt. [Verurtheilung.] Der Advokat Ditt⸗ 


mann iſt wegen ſeines als unzuläſſige Demonſtration befundenen 
„Hochs auf Schleswig⸗Holſtein!“ vom Magiſtrat zur Erlegung eine 
Brüche zu 8 Thlr. Rm. verurtheilt worden. 


Oeſterrei ch. 

Wien, 4. Nov. (Zur ungariſchen Frage,] Die „Oſtd. 
Poſt“ ſchreibt: Nach Allem, was über die Reſultate der letzten unter 
dem Vorſitze Sr. Majeſtät des Kaiſers gepflogenen Berathungen ver: 
lautet (auch heute fand eine ſolche Conferenz ſtatt), ſcheint Folgendes 
bereits feſtzuſtehen. 

Ungarn erhält einen Statthalter. Feldmarſchall⸗Lieutenant Graf 
Moritz Palffy iſt zu dieſem Poſten ernannt. Der Statthalter unterſteht 
der ungariſchen Hofkanzlei in Wien. 

Der Statthaltereirath in Ofen wird ſeiner bisherigen ſelbſtſtändigen 
Funktionen enthoben und neu organiſirt; das Mitglied der ungariſchen 
Hofkanzlei, Herr v. Priviger, begiebt ſich dahin, um die Reorganiſation 
einzuleiten und eine Zeit lang an der Seite des Statthalters zu ver: 
bleiben. 

Sämmtliche von Baron Vay ernannte Obergeſpäne werden durch 
andere Perſönlichkeiten erſetzt. Für die Erb⸗Obergeſpaͤne werden Ads 
miniſtratoren ernannt. 

Die Comitats⸗Congregationeu werden aufgelöſt. Die fönigl. Stuhl: 
richter werden von den Obergeſpänen ernannt. Ueber dieſe wichtige, 
ja beinahe wichtigſte Partie der zu regulirenden Adminiſtration ſind die 
Notizen, die wir hörten, unklar; nur ſo viel ſcheint gewiß, daß das 
willkürliche Stuhlrichterthum, durch welches die Juſtizpflege in Ungarn 
feit einem Jahre in Verwirrung und Mißbrauch verfiel, beſeitigt und 
durch geprüfte Richter erſetzt werden ſoll. Was über die Municipien 
beſchloſſen iſt, konnten wir nicht in Erfahrung bringen. 

Die Septemviraltafel ſoll in ihren Funktionen als hoͤchſte Inſtanz 
verbleiben. Dagegen ſcheint ſich die Einſetzung von Militärgerichten 
für Hochverrath und andere ſpezielle Fälle zu beſtätigen. Dieſer letzte 
Punkt mahnt direkt an den Belagerungszuſtand, ja, er iſt es zum 
Theil ſelbſt, wie denn überhaupt das Enſemble dieſer Maßregeln einen 
Ausnahmszuſtand ſchafft, in welchem die Dictatur eine Reihe von For: 
men des ungariſchen Konſtitutionalismus beibehielt. Es wird zugleich 
mit Beſtimmtheit behauptet, alle dieſe Maßregeln, welche in der Form 
eines kaiſerlichen Handſchreibens an den Hofkanzler zur Publikation 
kommen ſollen, werden direkt an das Oktober⸗Diplom anknüpfen. Ja, 
Graf Forgach ſoll ſich mit der Hoffnung tragen und es gegen Jeder⸗ 
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mann ausſprechen, daß er auf dem Wege einer ſtrengen Adminiſtration 
zu der Möglichkeit gelangen werde, in drei, vier Monaten einen Landtag 
einberufen zu können, was bei der gegenwärtigen Organiſation der 
Comitate und der Art, wie die Wahlen der Congregationen ausge: 
fallen find, ſchon in Folge des bekannten Beſchluſſes, den der. aufge: 
loͤſte Landtag gefaßt, eine Unmöglichkeit wäre. a 

[Exceſſe in Gakizien.] Aus Krakau, 3. Nov., wird geſchrieben: Am 
Allerſeelentage kam es hier auf dem Friedhofe zu bedauerlichen Auftritten. 
Einer alten Sitte zufolge wurde unter großem Andrange der Bevölkerung 
der Gottesdienſt fur die Abgeſchiedenen auf dem Friedhofe ſelbſt abgehalten. 
Während Dee ertönte plötzlich Lärm vom Eingange her. Eine Anzah 
von Buben ſchlug mit Stöcken auf einige Perſonen los, die kaum durch die 
Polizei und die herbeieilenden Leute vor argen Mißhandlungen geſchützt 
werden konnten. Es ſcheint, daß man in dieſen Perſonen geheime Polizei⸗ 
Agenten erkennen wollte. Bemerkenswerth iſt, daß die öffentlich auftretende 
Polizei nicht moleſtirt wurde. Zum Schluſſe des Gottesdienſtes ſtürzte eine 
Tribüne zuſammen, auf welcher ſich Andächtige befanden; es erlitt jedoc 
niemand einen ernſtlichen Schaden. Das aus Anlaß des Exceſſes herbei⸗ 
geeilte Militär fand nichts mehr zu thun und zog wieder ab. 

Auch aus Bochnia wird ein Exceß gemeldet. Am 27. v. M. fand dort 
vor einem wunderthätigen Marienbilde eine Andacht ſtatt. Während der⸗ 
jelben fing man an, das „Bote cos Polske“ zu fingen. Der Geiſtliche ver⸗ 
bot das weitere Singen des Liedes. Plötzlich erſchienen ein Gendarm und 
ein Amtsdiener in der Kirche und wollten einen jungen Menſchen verhaf⸗ 
ten. Dieſer wehrt ſich, und es entſpinnt ſich ein Kampf. Das aufgeregte 
Volk nahm eine drohende Haltung an, und es wäre vielleicht zu bedauerli⸗ 
chen Scenen gekommen, wenn nicht ein anderer Geiſtlicher herbeigeeilt wäre, 
welcher den Verhafteten auf die Seite brachte und ſo die Ruhe herſtellte. 
Die Kirchenbehörde hat an das tarnower Conſiſtorium über den Vorfall 
berichtet, und man ſpricht davon, daß, wenn nicht Satisfaction für die Pro⸗ 
fanation der Kirche wird, dieſe geſchloſſen werden ſoll. 


alien. ’ 

[Die Lage im Königreich Neapel.] Die militäriſchen Operationen 
gegen den Auſſtand und die Verwaltung leiden gleichmäßig unter der durch 
Auflöfung der meiſten Civil⸗ und Militärbehörden berbeigeführten Verwir⸗ 
rung. Die Königlichen benutzen die ihnen günſtige Lage zur Belebung des 
vorläufig zwar hoffnungsloſen, aber doch ihrer Sache nützlichen Kampfes 
gegen die Piemonteſen. Ihre Corps ſtreiſen wieder bis in die Nähe von 
Neapel, und bringen den Truppen durch gut geleitete und glückliche Ueber⸗ 
fälle manche Verluſte bei, während ſie zugleich die letzte noch übrige Spur 
des neapolitaniſchen Wohlſtandes durch ihre Räubereien vernichten. Cipriani, 
der bei Cancello und Palma in den letzten Tagen mehrere nicht unbedeutende 
Affairen beſtand, focht am 25. bei Monteforte mit nicht weniger als 500 
Mann, und konnte erſt nach einem mehrſtündigen Gefechte, in welchem die 
piemonteſiſche Artillerie ſeinen Leuten vielen Eee verurſachte, zurückge⸗ 
worfen werden. In Calabrien, wo noch immer tüchtig füſilirt wird, mußte 
man in vielen Oriſchaften die als unzuverläßig erkannte Nationalgarde ent⸗ 
waffnen, und der ganz und gar in den Händen der Aufſtändiſchen befindliche 
Monte Gargano ſoll von Manfredonia aus von einer ſich dort ſammelnden 
Colonne erſt zurück erobert werden. Gerüchte von Landungen, namentlich an 
den Küſten des adriatiſchen Meeres, ſind ſeit einigen 1 im Umlauf, be⸗ 
dürfen aber noch der Beſtätigung. Die Unſicherheit der Verbindung mit den 
Provinzen bewirkt eine verderbliche Stodung in dem ſonſt gerade in dieſer 
Jahreszeit ſehr belebten Handel. Hier in Neapel haben zuerſt die Maſchinen⸗ 
bauer, und ihrem Beiſpiele folgend faſt alle anderen Arbeiterklaſſen, bis zu 
den Laſtträgern und Fuhrleuten, ihre Thätigkeit eingeſtellt, um von ihren 
Fabrikherren eine Erhöhung des bei den jetzigen Lebensmittelpreiſen 
eg er Arbeitslohnes zu erzwingen. Da es den Arbeitgebern bei 
dem ſchlechten Gange der Geſchäfte nicht möglich iſt, den ihnen geſtellten For⸗ 
derungen nachzugeben, fo find nun ſchon ſeit acht Tagen die Werlſtätten ge: 
ſchloſſen, und noch iſt keine beſtimmte Ausſicht auf die Wiedereröffnung der⸗ 
ſelben gegeben. Nur die Weber, denen ihr Verlangen bewilligt wurde, ha⸗ 
ben wieder zu arbeiten angefangen. Der Arbeiterverein beſtärkt durch Un: 
terſtützungen die Miverfpenfiigen darin, auf ihren Forderungen zu beſtehen. 
Den Tuchfabriken, welche ebenfalls ſperren und 12,000 Arbeiter auf einmal 
entlaſſen wollen, iſt endlich eine Unterſtützung von 1,200,000 Franken von 
der Regierung zugeführt worden. Die Noth der ärmeren Klaſſen macht ich 
in einer erſtaunlichen Anzahl der frechſten Diebſtähle und Raubanfälle, wie 
dieſelben ſonſt kaum im ſtrengſten Winter vorkamen, ſchon jetzt bemerkbar. 
Wenn Cialdini und ſeine Vorgänger mit ihren großen Vollmachten und 
Kräften, dieſem kläglichen Zuſtande nicht abhelfen, oder auch nur einer Ber: 
ſchlimmerung deſſelben vorbeugen konnten, ſo wird Lamarmora mit geringe⸗ 
ren Mitteln beſtimmt noch weniger ausrichten, und vorausſichtlich noch 
ſchneller als jene unverrichteter Dinge das Feld räumen müſſen. Minghetti, 
bei allen neapolitaniſchen Parteien eine persona ingrata, ſoll als Commiſſär 
zur Abwickelung der Statthalterſchafts⸗Geſchäfte Lamarmora begleiten. — 
Jedem, der die ſicilianiſchen Zuſtände einigermaßen kennt, mußten die Zei⸗ 
. über den glänzenden Ausfall der Aushebung dort höchſt über⸗ 
raſchend ſein. Es ſtellt ſich jetzt allerdings heraus, daß in Palermo wie in 
allen Städten der Inſel, die 
findet dieſe außergewöhnliche 


Ziehung ohne Störung vor ſich ging, doch 
riedferkigkeit der Sicilianer eine einfache Er: 
klärung in dem Umſtande, daß kein einziger der Dienſtpflichtigen ſich geſtellt 
hatte, die Ziehung aber doch von den Beamten allein, nach den vorhande⸗ 
nen Liſten, vorgenommen wurde. Die Hoffnungen, durch die Aushebung, 
welche hier noch erfolgreicher als dort ſein wird, die ſehr geſchwächte Armee 
auf den gewünſchten Stand von 300,000 Mann zu bringen, find alſo vor: 
läufig nur ſchlecht begründet. (O. 3.) 
Sĩſch we iz. 

Bern, 2. Noobr. [Zur Dappenthalfrage.] Das Kreis⸗ 
ſchreiben, womit der Bundesrath den Kantonsregierungen Mittheilung 
von den Vorgängen im Dappenthal macht, lautet: 

P. P. Vom Staatsrathe des Kantons Waadt erhielten wir geſtern die 
Anzeige, daß ein ſtarkes Detachement franzöſiſcher Gendarmerie, ſo wie eine 
Abtheilung Soldaten des Forts Les Rouſſes in die waadtländiſche Ortſchaft 
Cressonnières suisses eingerückt ſei. Dieſe jo auffallende Gebietsverletzung 
ſcheint dadurch motivirt zu ſein, daß die franzöſiſche Gendarmerie im Glau⸗ 
ben ſtand, es beabſichtige die waadtländiſche Polizei, im Dappenthale Ver⸗ 
haftungen vorzunehmen, was von franzöſiſcher Seite nicht zugegeben werden 
dürfe. Gleich nach Eingang dieſes Berichtes haben wir zwei eidg. Kommiſ⸗ 
ſarien in den Perſonen der Herren Regierungs⸗Präſident Migy von Bern 
und Staatsraths⸗Vice⸗Präſident Veillon von Waadt auf Ort und Stelle 
abgeordnet, um über den Vorfall weitere Erkundigungen einzuziehen. End⸗ 
lich haben wir die ſchweizeriſche Geſandtſchaft in Parts angewieſen, bei dem 
kaiſerlichen Miniſterium darauf zu dringen, daß die in das Dappenthal ein⸗ 
17 6 bewaffnete Macht (wenn dies nicht ſchon geſchehen) ſofort über die 

renze zurückgezogen, daß für das Geſchehene angemeſſene Genugthuung 
eleiſtet und da Votſorge getroffen werde, damit ſolche Gebietsverletzungen 
I künftig nicht wiederholen.“ 
Frankreich. 

Paris, 3. Nov. [Die Stimmung in Deutſchland.]. In 
einer münchener Correſpondenz läßt ſich das amtliche Blatt folgender⸗ 
maßen über die Stimmung in Deutſchland aus: „Die Aufrechterhal⸗ 
tung des Friedens iſt der allgemeine Wunſch dieſſeits des Rheins, und 
leere Demonſtrationen, ſo wie der mehr lärmende als patriotiſche Auf⸗ 
ſchwung einiger jungen exaltirten Köpfe kann über die wahrhafte öffent⸗ 
liche Meinung nicht irre führen. Die kluge Zurückhaltung, welche der 
König von Preußen in allen feinen Krönungdreden beobachtet hat, obs 
gleich er dabei in nichts ſeine monarchiſchen Tendenzen verhehlen wollte, 
hat die Anſtifter der Revolutionen etwas aus der Faſſung gebracht. 
Und doch hat Wilhelm J. weiter nichts geſagt, als daß er geneigt ſei, 
jeden nützlichen und vernünftigen Fortſchritt zu begünſtigen, ſeinem 
Volke alle mit der Sicherheit und dem Wohle des Staates verträgli- 
chen Freiheiten zu überlaſſen. Dabei gab er aber zu verſtehen, daß 
das Königthum auch ſeine Rechte habe und daß er ſich vor der Emeute 
nicht zurückziehen werde.“ — Gelegentlich der letzten Wahlen für den 
geſetzgebenden Körper in Frankfurt a. M. bemerkt der Correſpondent, 
daß das demokratiſche Element in dieſer Stadt mehr und mehr vor: 
ſtrebe. Die durch die Parlamentsſitzungen 1848 ausgeſtreute Saat ſei 
auf gutes Erdreich gefallen und ſei fortwährend gewachſen. Frankfurt 
ſehe ſich immer als den Herd an, von dem das Licht über ganz 
Deutſchland ausgehen und die Wiedergeburt befördern ſoll. Es zeige 
ſich jetzt etwas eiferfüchtig auf die Initiative, welche ſich in der Frage 
der großen Bundesreformen die kleine Reſidenz Koburg anmaße. 


[Zur italieniſchen Frage.] Man glaubt, daß im Laufe dieſer 
Woche der Prinz Napoleon im Vereine mit Perſigny und vielleicht 
unterſtützt durch Hrn. Nigra, mit denen er in Compiegne zuſammen⸗ 
treffen wird, einen neuen Verſuch zu Gunſten der italieniſchen Sache 
beim Kaiſer machen dürfte. So erklart man ſich, daß Ratazzi feinen 
Aufenthalt in Paris verlängert habe. Erfolg ſteht dieſen Anſtrengun⸗ 
gen, laut pariſer Briefen, die uns vorliegen, kaum bevor. Napoleon 
hält vorläufig an ſeiner Politik des Status quo feſt, und die Ernen⸗ 
nung des Generals Goyon zum Chef-General der Truppen in Rom 


(bisher führte er bloß den Titel des Commandeurs) kann auch als 


Sanction der von dieſem Militär mit ſo viel Energie vertretenen Po⸗ 
litik betrachtet werden. Mehr Einfluß auf den Gang der italieniſchen 
Angelegenheiten dürfte die nächſtfolgende Serie der nach Compiegne 
Eingeladenen ausüben. Es werden ſich nämlich nächſte Woche die 


ch] Geſandten Oeſterreichs und Preußens in Compiegne zuſammenfinden, 


und man will hier fortwährend wiſſen, daß Kaiſer Napoleon im 
Sinne habe, eine friedliche Beilegung der venetianiſchen Frage zu be⸗ 
treiben, und er ſoll ſich bemühen, Preußen für dieſe ſeine Idee zu ge⸗ 
winnen. — Großes Aufſehen erregt hier die zwiſchen Perſigny und 
dem Staats-Miniſter Fould erfolgte Verföhnung, und man glaubt, 
dieſelbe werde den Wiedereintritt des Letzteren in die Regierung nach 
ſich ziehen. Wie Fould ſich mit Perſigny verſoͤhnt hatte, ließ er durch 
die Ereigniſſe ſich auch für die Sache der italieniſchen Einheit gewin⸗ 
nen, was nicht ungünſtig auf die Verwirklichung der Beſtrebungen 
Perſigny's bleiben dürfte. Graf Kiſſeleff wird erſt in der zweitnächſten 
Woche in Compiegne empfangen werden. (K. 3.) 


Groſ brit an nien. 

London, 1. Noobr. [Der neue indiſche Orden.] Heute 
Mittag wird durch die Königin in Windſor die Belehnung der neuen 
indiſchen Ordensritter ſtattfinden, und damit die Inauguration des 
neugeſchaffenen Ordens (the star of India) vor ſich gehen. Lord 
Canning iſt, als Generalgouverneur des indiſchen Reiches, den Statu⸗ 
ten zufolge, Haupt des neuen Ordens in Indien, wird aber, wenn 
er nach England zurückkömmt, von der Königin in Perſon mit dem⸗ 
ſelben belehnt werden. 0 

London, 2. Nov. [Das Einſetzungs⸗Capitel des indi⸗ 
ſchen Sternordens.] Die von J. M. der Königin vorgenommene 
erſte Belehnung mit dem neuen indiſchen Sternorden war abſichtlich 
auf geſtern anberaumt worden, denn geſtern war es gerade ein Jahr, 
daß das indiſche Reich unter die unmittelbare Oberhoheit der engliſchen 
Krone geſtellt wurde. Die Ceremonie ging mit großem Pompe vor 
ſich, ähnlich dem bei Belehnungen mit dem Hoſenband gebräuchlichen. 
Zuerſt wurden der Prinz-Gemahl und der Prinz of Wales, als außer⸗ 
ordentliche Ordensmitglieder, von der Königin in den Ordensverband 
aufgenommen, nach ihnen der Reihe nach die geſtern Genannten, mit 
Ausnahme des greiſen Feldmarſchalls Viscount Combermere, der 
unwohl iſt, und des General-Lieutenants Sir James Outram, der ſich 
eben außer Landes befindet. Die Königin trug bei dieſer Gelegenheit 
einen lichtblauen Mantel aus Seide, gefuttert mit weißem Atlas, den 
eine weißſeidene Schnur mit blauen und ſilbernen Quaſten zuſammen⸗ 
hielt. Ueber demſelben den Ordenskragen, aus Gold und Emaille, 
mit dem ineinander verſchlungenen indiſchen Lotus, dem Rebenzweige, 
den verbundenen weißen und rothen Roſen. Links am Mantel der 
Ordensſtern, und vorn am Bande das Ordensabzeichen, beſtehend aus 
dem Bruſtbilde der Königin, cameenartig in Onix geſchnitten, mit der 
in Diamanten ausgeführten Ordens⸗Deviſe: „Heavens light our 
guide“ (Des Himmels Licht iſt unſer Leitftern). Sämmtliche Prin⸗ 
zeſſinnen und der ganze Hofftaat waren bei der Geremonie an : 
Abends waren die neuen Ordensritter zur Tönigl. Tafel geladen. 


Nuſ land. | 

Petersburg. 2. Nov. (Amtliches. — Exceſſe in Kiew. 
— Entwaffnung der daſigen Polen.] Durch Tagesbefehl vom 
21. d. M. it dem General der Kavallerie, Grafen Lambert J., Statt⸗ 
halter im Königreich Polen, Commandeur des 1. Armee⸗Corps, der 
Urlaub nach dem Auslande bis zur Herſtellung ſeiner Geſundheit be⸗ 
willigt und der General der Infanterie von Lüders mit ſeiner Stell⸗ 
vertretung als Statthalter und Commandeur beauftragt worden. — 
Aus Kiew ſchreibt der „Telegraph“, daß am 21. v. M. in der tds 
miſch⸗katholiſchen Kirche ein Trauergottesdienſt für den verſtorbenen 
warſchauer Erzbiſchof abgehalten, nach dem Gottes dienſte aber von der 
exaltirten Jugend ein Exceß begangen worden ſei, indem die jungen 
Leute den Quartier-Inſpektor Malkowski umringten, ihn auf das 
Pflaſter niederwarfen und tödtlih mißhandelten. Ein Haufen von 
mehr als 400 Menſchen begab ſich mit Geſchrei und aufrühreriſchen 
Drohungen nach dem Platze von Krestſchatik. Schon Tags zuvor 
war ein Mitglied der Domaͤnen-⸗Kammer, Radziewitſch, von jungen 
Menſchen gewaltſam mißhandelt worden. In Folge dieſer und ande⸗ 
rer ſtrafbaren Manifeftationen hat ſich der General⸗Gouverneur, wie 
die „Kiewer Ztg.“ meldet, genöthigt geſehen, ernſte Maßregeln zu er⸗ 
greifen und die Ablieferung reſp. Wegnahme der Waffen von allen 
polniſchen Einwohnern anzuordnen. Die Waffen ſollen belaſſen wer⸗ 
den allen Ruſſen von Stande, Beamten, Kaufleuten und Bür⸗ 
gern griechiſcher und proteſtantiſcher Religion, jüdiſchen Kaufleuten, 
welche Vertrauen verdienen, ferner auch einigen anderen beſtimmten 
Kategorien. Den katholiſchen Einwohnern wird ein Jagdgewehr zu 
führen erlaubt, doch müſſen dieſe Gewehre conſignirt werden. ; 


Dsmanifches Reich. 

„In Betreff der drei franzöfifh:ferbiihen Dampfer, welche 
neulich bei ihrer Abreiſe von Konſtantinopel im ſchwarzen Meere zu Grunde 
gingen, hatte die Pforte, als jene Schiffe kaum die Rhone verlaſſen, eine 
geheimniß volle Depeſche erhalten, in Folge deren gleich nach dem Eintreffen 
der Fahrzeuge im Bosporus vom franzöſiſchen Conſulat die Erlaubniß du 
Abhaltung einer Unterſuchung verlangt wurde. Dieſe Bitte ward zurückge⸗ 
wieſen; doch geftattete der Conſul die Ernennung einer gemiſchten Commife 
fion, welche alle Räume der Schiffe durchſuchte. Man ſagte indeß, daß die 
türkiſchen Mitglieder der Kommiſſion von den Franzoſen vielfach zurückge⸗ 
halten wurden, und daß das hohe Lager der Steinkohlen vielen Vermuthun⸗ 
gen Raum gegeben. Jedenfalls wird die erwähnte Depeſche auf eine Puloer⸗ 
und Waffenſendung, die man von Frankreich aus den Serben zukommen 
laſſen wollte, aufmerkſam gemacht haben. Die Pforte, die ſich troß der er⸗ 
baltenen Warnung aus Fürcht vor der kaiserlichen Regierung die Sache 
nicht recht anzugreifen traute, iſt daher auch über das Geſchick, welches die 
Dampfer mit ſammt ihrer Ladung ereilt hat, hocherfreut, 


Amerika. 

Newport, 19. Okt. [Vom Kriegsſchauplatz.] Der „Newyork 
Herald“ ſagt, daß nach den Reſultaten der Recognoscirungen es ſich ergäbe, 
daß der Feind ſich nushdoegogen habe und feine Vorpoſten bei Fairſon und 
Centreville ſtänden. Bei Shipping Point habe er ſtarke Batterien aufge⸗ 
worfen. Man fürchtete, daß der Feind ſich nach Kentucky begeben würde, 
um dort den Winter zuzubringen. Mangel an Proviant und der Wunſch 
der Truppen follen die feindlichen Generale zu dieſem Manöver bewegen. 

Das Gefecht bei Bolivar in der Nähe von Harpers Ferry war noch 
hen re ea * 5 ln 5 L. von den Bun⸗ 

eſetzten Höhen gemacht, doch hoffte Major d alten zu 
können, bis Verſtärkungen eintreffen. vo rei: 


Aus Mifjouri wird gemeldet, daß Gen. Price mit 20,000 M. bei Oceola 
Halt gemacht hat. General Fremont war im Begriff, ven Ofage zu übers 
ſchreiten, nachdem er die feindliche Cavallerie mit Kartätſchen von dem ans 
dern Ufer verjagt hatte. — Nach der „Cincinnati Gazz.“ hatte der Kriegs⸗ 
miniſter bei ſeinem Beſuch in St. Louis die Entlaſſung des General Fre⸗ 
mont und die Ernennung des General Hunter in der 40 


ſche, wartete aber 
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* den Wunſch des General Fremont einige Tage damit, die Entlaffun 
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A 8000 Mann Verſtärkungen find dem General Sherman nach Louisville 


geſendet worden. Aus Domstown in Maryland wird berichtet, daß die 
Conföderirten wieder ihre frühere Stellung gegen den Potomac einnehmen 
und den Fluß zu überſchreiten beabfichtigten, die Batterien des Feindes tha⸗ 
ten der Schiffahrt auf dem Potomac gr Schaden. — Das Schiff „John 
yfe“ von Glasgow, welches zum Theil das Eigenthum eines neworleaner 
ürgers iſt, wurde in New⸗Jork mit Beſchlag belegt. Die Telegrapbenlinie 
bis zum großen Salzſee iſt fertig. — Der „New⸗York Times“ wird aus 
Waſpbington geſchrieben, Mexilo babe ſich an die Regierung der Verein. 
Staaten gewendet, damit dieſe ſeine Angelegenheiten mit den europäiſchen 
Mächten ordne, und zwar beantrage Mexico, daß die Regierung in Waihing: 
ton die Verwaltung der mexikaniſchen Stagtseinkünſte übernehme, um die 
Verbindlichkeiten Mericos gegen die europäifhen Mächte zu tilgen. 
Demſelben Blatte zufolge war es die Haltung der europäiſchen Mächte 
der mexikaniſchen Regierung gegenüber, welche den Staatsſekretär Seward 
zu ſeinem wiederholt erwähnten Rundſchreiben an die Gouverneure bewo⸗ 
gen hat, und würde die Unionsregierung ſich jedem etwaigen Verſuche Spa⸗ 
niens, Mexico zu erobern, unzweifelhaft mit bewaffneter Macht widerſetzen. 


Provinzial Zeitung. 


e ater. 

Dinstag, den 5. Nov.: Der Königs leutenant, von Gutzkow. 

Das Stück, urſprünglich zur Feier von Goethe's hundertjährigem 
Geburtstag (den 28. Aug. 1849) geſchrieben, wurde bei uns im Jahre 
1854 durch das Zuſammenwirken von Frau Flaminia Weiß als 
„Wolfgang“ und Herrn Jaffé als „Königslieutenant“ mit glänzen: 
dem Erfolge zur Aufführung gebracht, und hat ſich ſeitdem in der 
Gunſt des breslauer Publikums fortwährend behauptet. Das geiſtvoll 
kombinirte Werk, mehr ein dramatiſches Gemälde als ein organiſch 
gegliedertes Schauſpiel, fand auch geſtern wieder eine eben ſo aufmerk⸗ 
ſame als beifällige Aufnahme, und konſtatiren wir gern, daß der gün⸗ 
ſtige Erfolg zum großen Theil auf Rechnung des Hm. Ellmenreich 
zu fchreiben iſt, der den „Graf v. Thorane“ als zweite Gaſtrolle 
ſpielte. Die Darſtellung dieſes wunderlichen Charakters iſt eine ziemlich 
verfängliche Aufgabe und viel ſchwieriger, als es auf den erſten Blick 
den Anſchein hat. Es gehört namentlich ein ſehr feiner Takt dazu, 
den komiſchen Eindruck zu verhüten, der ſich ſehr leicht des Zuſchauers 
zu bemächtigen droht, wenn ein Schlachtenheld von dem Wohllaut 
einiger Liebesverſe wie ein nervenſchwaches Mädchen gerührt wird und 
in Folge dieſer Stimmung eine eben in Gegenwart feiner Offiziere er: 
theilte ſtrenge Ordre wieder zurücknimmt. Der „gemiſchte“ Charakter 
des Generals erfordert überhaupt eine äußerſt vorſichtige Behandlung 
von Seiten des Darſtellers, und glauben wir Herrn Ell menreich 
kein beſſeres Lob nachſagen zu können, als daß es ihm gelungen iſt, 
die Schwächen des Charakters vollſtändig zu verdecken und das Bild 
durchweg in den Grenzen eines edlen und maßvollen Tones zu halten. 
Verſtändig in der Auffaſſung und von klarer Ausführung in den De⸗ 
tails, hat uns dieſer „Königsleutenant“ in hohem Grade befriedigt 
und auch auf das Publikum ſichtlich den beſten Eindruck hervor⸗ 
gebracht. 

Frau Flaminia Weiß iſt nach wie vor ein Repräſentant des 
jugendlichen Goethe, wie er ſchwerlich beſſer gewünſcht werden kann. Es 
iſt dies eine ihrer Leiſtungen, durch welche ſie ſich die ſo allgemeine, 
wie feſt begründete Gunſt des Publikums zu erwerben gewußt hat. 

Zur weſentlichen Hebung der Vorſiellung trug diesmal die Mitwir⸗ 
kung von Frl. Genelli bei, die das „Gretel“ mit einer ſehr reizen⸗ 
den Miſchung von Sentimentalität und Humor wiedergab. 

Höhft ergoͤtzlich wirkten die Herren Weiß und Meyer als 
„Mittler“ und „Mack“. Die Darſtellung des Goethe'ſchen Ehepaares 
dagegen ließ die rechte Nobleſſe vermiſſen. — Die Hauptdarſteller wur⸗ 
den durch Hervorruf ausgezeichnet. M. K. 


Breslau, 6. November. [Tagesbericht.] f 

— Das Feſt, welches die Stadt Breslau am letzten Tage der 
lAnweſenheit JJ. kk. Majeftäten giebt, und welches Allerhöchſtdieſelben 
mit ihrem Beſuch zu beglücken in Ausſicht geſtellt haben, wird im 
Publikum zum Theil unrichtig aufgefaßt. Es iſt keineswegs ein beſon⸗ 
deres Feſt in der Börfe und ein beſonderes Feſt im Schieß werder, ſon⸗ 
dern die Feſtlichkeiten in der Börfe und im Schießwerder ſtehen im 
engſten Zuſammenhange und bilden zuſammen das Feſt, welches die 
Stadt zu Ehren JJ. kk. Majeſtäten veranſtalten wird. Es iſt daher 
auch ein Geſammt⸗Comite für dieſes Eine Feſt, welches in zwei Loka⸗ 
ſitäten fattfindet, 

Es wurde urſprünglich beabſichtigt, das Feſt in einem Lokal zu 
geben. Da es aber nicht moglich war, ein fo großes Lokal zu finden, 
welches nur einigermaßen den Anforderungen um Zulaß zu demſelben 
genügte, und da bei der vorgerückten Jahreszeit kein temporäres Ge⸗ 
bäude von genügendem Umfange, welches geeignet geweſen wäre, für 
die theure Geſundheit JJ. kk. Majeſtäten Schutz zu gewähren, aufzu⸗ 
führen, ſo mußte das Feſt in zwei Lokale getheilt werden. 

Im Uebrigen ſind alle Klaſſen und Stände in beiden Lokalen auf 
das Vollſtändigſte vertreten. 

Wie wir hören, werden JJ. kk. Majeftäten am 14. Abends zuerſt 
den Schießwerder und demnächſt die Börſe mit Allerhoͤchſtihrem Be: 
uche erfreuen. 

Der Herr Ober⸗Bürgermeiſter iſt, äußerem Vernehmen nach, in der 
Abtheilung des Feſt⸗Comite'ss für den Schießwerder und führt in dieſer 
den Borfig. 

+ Wenn man heute durch die Straßen flanirt, kann man mit 
Bequemlichkeit im Voraus den Charakter der Feſtlichkeiten und zum 
Theil auch der Illumination, die uns in den nächſten Abenden erfreuen 
werden, beurtheilen. So z. B. läßt ſich vorausſichtlich auf eine ganz 
prachtvolle Illumination des Rathhauſes ſchließen, namentlich der dem 
alten Rathhauſe zugewendeten Front. Ueber den Stufen und dem 
Thorweg daſelbſt iſt ein bedeckter Vorbau, ähnlich einer Ehrenpforte, 
errichtet. Hohe eiſerne Rohren, durch Seitenverzweigungen mit ein 
ander verbunden, werden an den betreffenden Abenden eine unzählige 
Menge von Gas flammen entwickeln; die beſondere Formation und die 
bildlichen Darſtellungen, welche fie repraͤſentiren, erkennt man ſchon 
heute, Sonnen, Sterne, Embleme, Jahreszahlen ꝛc., werden in einem 
ſchimmernden Lichtmeere daſelbſt erglänzen. Aehnliche eiſerne oder 
Blechröͤhren von ſehr großer Ausdehnung werden unter Leitung der 
Gaskompagnie an vielen andern öffentlichen und Privatgebäuden ange: 
legt; wir heben für heute nur die Häufer von Molinari und des ſchleſ. 
Bank⸗Vereins auf der Albrechtsſtraße, das Haus des Banquier 
Landsberg am Ringe, auf der Nikolaiſtraße die Kunfemüllerfche 
Front, auf der Herrnſtraße die Ohagen'ſche hervor. Das Stände: 
haus auf dem Exercierplatze, deſſen Glasfenſter an dem Eingangthor 
auf dieſer Seite in bunten kryſtallnen Farben jetzt ſchon jeden Abend 
erglänzt, ſcheint in ſeinem Innern eine vollſtändige Metamorphoſe durch⸗ 
zumachen. An der Renovation der Lokalitäten, ſowie an der neuen 
Decorirung des für das Ballfeſt beſtimmten großen Seſſionsſaales, wird 
Tag und Nacht gearbeitet. Eine der hervorragendſten Illuminationen 
verſpricht das Ertel'ſche Haus auf dem Tauenzienplatze; bei feiner 
eigenthümlichen italieniſchen Bauart hat es ſich früher ſchon durch ge⸗ 
ſchmackvolle Illumination ausgezeichnet, und wird diesmal gewiß die 


Wu Aufmerkſamkeit des beſchauenden Publikums in beſonderem Grade auf 


ch ziehen. Auch die Thürme unſerer Stadt werden erleuchtet fein 
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und im Glanze der Tageshelle weithin ſichtbar erſcheinen. Die Thürme 
der Magdalenen⸗Kirche ſind oberhalb ihrer Verbindungsbrücke durch 
mehrfache Seile mit einander verbunden, an denen die Beleuchtungs⸗ 
apparate beſeſtigt werden. Die Ehrenpforte an der Schweidnitzer⸗ 
Stadtgrabenbrücke iſt in ihrem Bau ganz und gar, in ihrer Aus⸗ 
ſchmückung faſt ganz fertig. An den äußern Wänden hat der, obwohl 
nur leinene Ueberzug, dennoch marmorartigen Glanz, und mit viel⸗ 
fachen Verzierungen, Emblemen und Kränzen geſchmückt, macht der 
Bau unbedingt einen gefälligen Eindruck; das Innere und die Decke 
ſind mit glattem weißen Damaſt austapezirt und iſt der Anblick ein 
überaus freundlicher. b 

Im Sinne der gegenwärtigen Zeit werden die Feſtlichkeiten ſowohl 
in der Börfe als im Schießwer der einen allgemeinen, von Stans 
desunterſchieden unabhängigen Charakter tragen. Es werden alſo bei 
dieſen beiden ſtädtiſchen Feſten alle Kategorien der Einwohnerſchaft ver⸗ 
treten ſein. 

Von 144 zu Beiträgen für das Sr. Majeſtät dem Könige dar: 
zubringende Krönungsgeſchenk aufgeforderten Städten der Provinz ha⸗ 
ben folgende 7 ſich bisher nicht betheiligt: Lähn, Leſchnitz, Mus⸗ 
kau, Naumburg a. B, Schönberg, Schurgaſt und Silber⸗ 
berg. Alle übrigen Communen haben nach Kräften und zu⸗ 
meiſt nach der bei dem Städtetage gebilligten Repartition zu 
dem patriotiſchen Unternehmen beigeſteuert. Es iſt ein Re⸗ 
ſultat erreicht, welches dem Monarchen einen hocherfreulichen 
Beweis von der Opferfreudigkeit der ſchleſiſchen Städte bieten wird. 
Da die Einladungen zur Unterzeichnung der Schenkungsurkunde ſchon 
für verfloſſenen Sonntag ergangen waren, ſo fand ſich an dieſem Tage 
eine größere Anzahl von Vertretern der Städte hier ein, während an⸗ 
dere ſich die Abſendung ihrer Repräſentanten zur Vollziehung und Ueber⸗ 
reichung des Documents noch vorbehielten. Die Urkunde, welche in 
gediegenen, beredten Worten die Widmung enthält, iſt von dem Litho⸗ 
graphen Kretſchmer in meiſterhafter Calligraphie ausgeführt. Auf 
der erſten Seite befindet ſich eine kunſtvoll gemalte Arabeske, die Ga⸗ 
ben des Volkes darſtellend, oben mit ſinnigen und beziehungsvollen 
Emblemen geziert. Eine koſtbare Sammethülle umgiebt das auf Per⸗ 
gament geſchriebene Schriftſtück. Nach dem Beſchluſſe des Städtetages 
drückt daſſelbe die Bitte aus: Se. Majeſtät möge geſtatten, daß das 
für die aufgebrachten Mittel zu ſchaffende Dampf⸗Kanonenboot die Be⸗ 
nennung „Schleſien“ erhalte. Unterzeichnet haben die Urkunde bis jetzt 
die Vertreter folgender Städte: 1) Breslau: Herr Geh. Rath und 
Oberbürgermeiſter Elwanger und Hr. Stadtoerordneten⸗Vorſteher 
Juſtizrath Hübner; 2) Auras: Hr. Bürgermſtr. Bey; 3) Beuthen 
OS.: Herr Bürgermeiſter Manderle und Lotterie⸗Ober⸗Einnehmer 
Siegheim; 4) Brieg: Hr. Bürgermſtr. Dr. Riedel; 5) Bunzlau: 
Hr. Bürgermſtr. Flügel und Hr. Töpfermſtr. Gotthardt; 6) Canth: 
Hr. Bürgermſtr. Ausner; 7) Kreuzburg: Hr. Beigeordneter R. A. 
Lange; 8) Frankenſtein: Hr. Bürgermſtr. Studemund; 9) Frei⸗ 
burg: Hr. Bürgermſtr. Keil; 10) Friedland: Hr. Rathmann Bar: 
tels; 11) Groß⸗Glogau: Hr. Oberbürgermſtr. v. Unwerth und Hr. 
Stadtverordneten⸗Vorſteher Juſtizrath Wunſch; 12) Goͤrlitz: Hr. Ober: 
bürgermſtr. Sattig und Hr. Stadtoerordneten⸗Vorſteher Graf Rei: 
chenbach; 13) Goldberg: Hr. Bürgermſtr. Matthäi; 14) Grün: 
berg: Hr. Bürgermſtr. Gühler und Hr. Stadtverord.⸗Vorſteher Jach⸗ 
mann; 15) Habelſchwerdt: Herr Bürgermſtr. Schäffer; 16) Hunds⸗ 
feld: Herr Bürgermſtr. Schulz; 17) Krappitz: Hr. Bürgermſtr. Diebel 
und- Herr Stadtv.⸗Vorſteher Wohl; 18) Landeshut: Hr. Bürgermſtr. 
Seeliger und Herr Stadtverordneten⸗Vorſteher Dr. Meiſter; 
19) Leobſchütz: Hr. Bürgermeiſter Stephan und Hr. Stadtverord⸗ 
neten⸗Vorſteher Wauer; 20) Liegnitz: Hr. Bürgermeiſter Boeck und 
Hr. Stadtverordneten⸗Vorſt. Beier; 21) Läben: Hr. Bürgermeiſter 
Gleis und Stellvertreter des Stadtverordneten⸗Vorſt. Hr. Wucher⸗ 
pfennig; 22) Oppeln: Hr. Bürgermſtr. Goretzki und Hr. Stadt: 
verordneten⸗Vorſt. Juſtiz⸗R. Witzenhuſen; 23) Ohlau: Hr. Bürger: 
meiſter Breuer; 24) Parchwitz: Hr. Bürgermeiſter Ludewig; 
25) Patſchkau: Hr. Bürgermſtr. Bergmann; 26) Peiskrelſcham: Hr. 
Bürgermſtr. Rung; 27) Pleß: Hr. Stadtverordneten⸗Vorſ. Schramm 
und Hr. Stadtälteſter Gierich; 28) Polkwitz: Hr. Bürgermſtr. Sei: 
fert; 29) Ratibor: Hr. Bürgermſtr. Semprich und Stadtverord⸗ 
neten⸗Vorſt. Albrecht; 30) Rothenburg O. L. Hr. Bürgermſtr. Neu: 
mann und Hr. Stadtversdneten⸗Vorſt. Ebel; 31) Sagan: Herr 
Bürgermſtr. Schneider; 32) Schweidnitz: Hr. Ober⸗Bürgermeiſter 
Glubrecht und Hr. Stadtverordneten⸗Vorſteher Sommerbrodt; 
33) Sprottau: Hr. Bürgermſtr. v. Wieſe und Hr. Stadtoerordneten⸗ 
Vorſteher Gröbler; 34) Striegau: Hr. Bürgermſtr. Rauthe und 
Hr. Stadtoerordneten-Vorſt. H. Bartſch; 35) Strehlen: Hr. Bürger: 
meiſter Friedrich und Hr. Stadtverordn.⸗Vorſt. Warmt; 36) Groß⸗ 
Strehlitz: Hr. Bürgermſtr. Grötſchel und Hr. Dr. Engelbrecht; 


37) Trebnitz: Hr. Bürgermſtr. Schaffer; 38) Toſt: Hr. Bürgermſtr.]! 


Kachel; 39) Waldenburg: Hr. Bürgermſtr. Vogel u. Hr. Stadtv.⸗ 
Vorſteher K. R. Tielſch; 40) Wartenberg: Hr. Bürgermſtr. Hölzel 
und Hr. Stadtverordneten⸗Vorſt. Treſſe; 41) Wünſchelburg: Herr 
Bürgermſtr. Matzner; 42) Zobten: Hr. Bürgermſtr. Fridel. 


. Seit geſtern ſteht in dem Schaufenſter der Papierhandlung von 
505. wieder ein anderes Portrait Sr. Majeſtät des Königs Wilhelm l., 
gemalt von unſerem Mitbürger Herrn Pohl. Wir würden über daſſelbe 
eben ſo ſchweigen, wie über das vorher ausgeſtellte, wenn es nicht ein ſo 
gelungenes Kunſtwerk wäre, deſſen Vorzüge: einfache, würdevolle Haltung, 
edle Formen, wahres Colorit und frappante Aehnlichkeit ſind. 

—[MWahlangelegenheit.] An den Vorſtand der „conſtitu⸗ 
tionellen Reſſource im Weißgarten“ war von Seiten der Schweſter⸗ 
geſellſchaft bei Liebichs eine Einladung ergangen, ſich gemeinſchaftlich 
mit dieſer bei den bevorſtehenden Abgeordneten⸗Wahlen der Partei der 
„Verfaſſungstreuen“ anzuſchließen. Wie wir hören, hat der Vor⸗ 
ſtand der erfigenannten Reſſource die Einladung abgelehnt, weil er ſich 
nicht für befugt hält, eine Generalverſammlung in der beregten An⸗ 
gelegenheit zu berufen, und überhaupt die Art der Betheiligung an 
den Wahlen dem freien Ermeſſen der Mitglieder überlaſſen zu müf: 
ſen glaubt. 

. Die erſte „Grand Soirse indiſcher Hexenſpiele“ des Hrn. F. J. Baſch 
im Gale des blauen Hirſch erfreute ſich eines recht zahlreichen Beſuches. 
Was die von Hrn. Baſch vorgeführten etwa 15 Kunſtproductionen 8 
* müſſen wir bekennen, daß die Zuſchauer aus dem Erſtaunen gar nicht 

erauskamen. Wir haben ſchon manchen Preſtigiateur geſehen, aber fo viel 
Neues und in der Ausführung Gelungenes iſt uns noch nicht vorgekommen. 


Der ſtets wachſende Beifall des Publikums brach bei dem letzten Stücke:. 


die Umwandlung eines Herrn in eine Dame, in einen wahren Sturm aus. 
Wir halten uns überzeugt, daß der Zuſpruch dieſer Vorſtellungen 2 — 
Zuſg gewiß 2 wird, feinen nur bis Ende dieſer Woche angeſetzten 
entha verlängern. 

en Der Mufitmer ter Rosner vom 1. Küraſſier⸗Regiment veranftalte t 
nächſten Dinstag am 12. d. M. im Springerſchen Lokale ein 1 In⸗ 

umentalconcert zum Beſten der Penſionskaſſe für die Muſikmeiſter des 
öniglich preußiſchen Heeres. Es haben ihm hierzu hieſige hervorragende 
Künfiler te Mitwirkung zugeſagt, jo daß er im Stande fein wird, ein 
ewähltes Programm aufzuſtellen. Wahrſcheinlich werden die königlichen 

ajeſtäten auch dieſes Concert beſuchen (2), wenigſtens ift die unterthänigfte 
ar ern an Allerhöchſidieſelben von hier bereits abgegangen. 

* Herr 
kannter Weinhandlung beſchäftigt, hat jetzt dieſe Lokalien abernommen und 
die Räume, ſowie fie früher waren, wieder hergeſtellt. Selbſt die bekannten 
Bilder ſind nicht vergeſſen worden. 


Koller, früher noch bei Lebzeiten Hanſens in deſſen weitbe⸗] Ap 


—* Geſtern Nachmittag wurde auf dem märkiſchen Bahnhof der Arbei⸗ 
ter Scholz in Folge eigener Unvorſichtigkeit von einer Maſchine erfaßt, 
und an einem Fuße dergeſtalt verletzt, daß eine Amputation zu befürchten 
iſt. Der Verunglückte ift Vater einer zahlreichen und hilfloſen Familie. 


[General Natzmer 7.] Freitag, den 1. Nov., Abends 9 Uhr, 
verſchied auf ſeinem Schloſſe zu Matzdorf (bei Löwenberg) Se. Excellenz 
der General der Infanterie von Natzmer, General-Adjutant Seiner 
Majeſtät des Königs, Chef des Thüringiſchen Huſarenregiments Nr. 12, 
Mitglied des Staatsraths, — ein hochverdienter Kriegsheld. Derſelbe 
war im Beſitz folgender Orden und Ehrenzeichen: ſchwarzer Adlerorden 
mit der Kette und Brillanten, eiſernes Kreuz I. Klaſſe, Johanniter⸗ 
Orden, Dienſtauszeichnungs⸗Kreuz, Hohenzollerſche Ehrenkreuz 1. Klaſſe, 
Groß⸗Comthur⸗Kreuz des Hohenzollerſchen Hausordens, Ritterkreuz des 
baieriſchen Militär⸗Max⸗Joſeph⸗Ordens, Großkreuz des braunſchweigi⸗ 
ſchen Ordens Heinrich des Löwen, Großkreuz des hannoverſchen Guel⸗ 
phen⸗Ordens, Großkreuz des niederländiſchen Löwen⸗Ordens, Ritterkreuz 
des öſterreichiſchen Leopold-Ordens, ruſſiſcher St. Alexander⸗Newsky⸗ 
Orden mit Brillanten, ruſſiſcher St. Georgs⸗Orden 4. Klaſſe, St. 
Wladimir⸗Orden 3. Klaſſe, Großkreuz des ſiecilianiſchen St. Georgs⸗ 
Ordens. 

Oltwig Anton Leopold von Natzmer war geboren 1782 
zu Villin in Pommern; Leibpage Friedrich Wilhelms II. von Preußen, 
1797 Offizier in der Garde, trat 1801 in den Generalſtab, machte 
den Feldzug von 1806 unter dem Generalmajor von Hirſchfeldt mit, 
wurde bei Prenzlau gefangen, doch 1807 wieder ausgewechſelt; 1809 
Flügeladjutant des Königs, 1810 Major; bildete das Garde⸗Füſilier⸗ 
Bataillon und war bei der Commiſſion, die das neue Exercier⸗Regle⸗ 
ment entwarf; 1811 mit dem König. auf dem Congreß zu Dresden, 
1812 auf einer Miſſion zu Wien, wurde er 1813 ins franzöͤſiſche 
Hauptquartier geſchickt, um Preußen, wegen Yorkd Uebertritt, zu ent⸗ 
ſchuldigen, übernahm dann eine Miſſton an den Kaiſer Alexander; war 
ſpäter bis zur Schlacht von Großgörſchen in Yorks Hauptquartier, 
wurde nach der bautzener Schlacht Oberſt⸗Lieutenant und wohnte als 
Adjutant des Königs den Schlachten von Dresden, Kulm und Leipzig 
bei. Er wurde nun Oberſt, machte faſt alle Schlachten von 1814 als 
ſolcher mit und ging mit ſeinem König nach England und erhielt ſpä⸗ 
ter die Garde⸗Grenadier⸗Brigade. Nach dem zweiten pariſer Frieden 
wurde er Generalmajor und führte die Garde nach Paris zurück; erhielt 
1818 eine Garde-Divifion, 1820 die 11. Diviſton; 1821 war er auf 
dem Congreß zu Troppau, ging dann mit der öſterreichiſchen Armee, 
als preußiſcher Militär⸗Commiſſär, nach Neapel, wurde 1825 General⸗ 
Lieutenant; erhielt 1827 die 8. Diviſion zu Erfurt; ſtand mit dieſer 
1830 bis 1832 am Rhein, wurde 1832 commandirender General des 
1. Armee⸗Corps in Preußen, löfte dort die polniſchen, über die Grenze 
getretenen Truppen auf, wurde 1834 Chef des 12. Huſaren⸗Regiments, 
legte 1840 auf 2 Jahre ſeine Stelle nieder und wurde hierauf Mit⸗ 
glied des Staatsratbs und General-Adjutant des Königs. 


Wüſtewaltersdorf, 5. Nov. [Forellenfang.] Geſtern 
ſind in dem Fabrikteiche zu Zedlitzhaide gegen 900 Stück Forellen ge⸗ 
fangen worden, darunter ein Exemplar von 1% Fuß Länge. 


=a= Ratibor, 5. Nov. Vorgeſtern tft die athletiſch und gymnaſtiſche 
Araber⸗ und Marokkaner⸗Geſellſchaft Haſch Haſſain und Hady Ali, von 
Troppau kommend, hier eingetroffen, und Da beute im Saale des 
Hotels zum „Prinz von Preußen“ mit den Vorſtellungen. — Die Nenovas 
tion des bieſigen königlichen Appellations⸗Gerichts, zu welcher der 
Juſtiz⸗Miniſter 1500 Thlr. bewilligt hatte, iſt bereits beendet, und haben 
wir die wirklich elegante Ausſtattung dieſes Gebäudes lediglich der Leitung 
des Herrn Bauraths Linke und Bauführers Neugebauer, mit welcher 
dieſe Herren ſpeziell betraut worden waren, zu danken. — Unſere oberſchle⸗ 
ſiſche Muſikgeſellſchaft iſt wiederum durch mehrere tüchtige Mitglieder ver⸗ 
ſtärkt, und hat ſomit ihren alten Glanzpunkt wieder erreicht. Der Vorſtand 
des Verwaltungs⸗Rathes der hieſigen Schützengilde, 25 Schieferdeckermeiſter 
Schreiber, hat bei derſelben eine Sammlung für das Kanonenboot 
Schleſien“ veranſtaltet, und über 30 Thlr. eingeſammelt. — Vor einigen 
Tagen erhängte ſich im hieſigen Gefangenhaufe der Einlieger M. aus Liſſek. 
— Die Kartoffelernte war in hieſigem Kreiſe eine befriedigende. 


[Notizen aus der Provinz.] Jauer. Am vorigen Mittwoch 
fand die Einweihung des Lokals ftatt, welches unſer Turnverein den Winter 
über benutzen wird. — Unſer Handwerkerverein hält regelmäßig Sitzun⸗ 
gen. — Am 4. d. M. brannte auf dem Felde bei Groͤgersdorf ein Getreide⸗ 


ſchober nieder. 

+ Erdmannsdorf. Am 30. Okt. fand ein Abſchiedsmahl im Gaſt⸗ 
hofe zum Schweizerhauſe ſtatt. Es wurde dem verehrten Hrn. Direktor 
Kobes, der nach 12jähriger ſegensreicher i als Dirigent der hieſi⸗ 
gen königl. Fabrik auf fein Anſuchen zur königl. Seehandlung nach Berlin 
zurückberufen wird, gegeben. Abends wurde ihm von den Arbeitern ein 
Sadelang gebracht. FR 

Reichen bach. Wie unſer „Wanderer“ berichtet, verunglückte am 
J. d. M. in Langen bielau einer, der in ihren Leiſtungen berühmten mu⸗ 
ſikaliſchen Athleten der holländiſchen Künſtlergeſellſchaft unter Direction des 
Herrn Soſſmann bei einer gymnaſtiſchen Vorübung, indem er . einen 
unglücklichen Fall das Genick brach. — Am 3. d. Abends nach 6 Uhr brannte 
in Schlöſſel⸗Peilau die dem Gutsbeſitzer Hagedorn gehörige Scheune 
nieder. — In Peterswaldau feierten am 3. d. die Stellauszügler Chriſtian 


Schneider'ſchen Eheleute aus Weinberg, Kreis Nimptſch, im Kreiſe ihrer dort 


wohnenden 4 Kinder das ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit. Der Jubel⸗ 
bräutigam ift 78, die Braut 74 Jahr alt. 

Grün 4432 Am 3. d. M. Nachts zwiſchen 11 und 12 Uhr brannte 
das dem Häusler Kahl zu Schloin gehörige Wohnhaus nebſt Stallgebäude 
total nieder. — Am 4. d. M. Früh 6 Uhr wurde der Bauerſohn Karl Frie⸗ 
drich Fiedler zu Güntersdorf in der dortigen Dorfbache todt vorgefunden. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

> Lifja, 5. Novbr. [Tagesgeſchichte.] Für den viertägigen Zeit⸗ 
raum der Anweſenheit Ihrer Majeftäten in Breslau werden aufer den ges 
wöhnlichen Perſonenzügen auch noch tägliche Ertraziüge die Verbindung 
zwiſchen hier und Breslau vermitteln. Die Züge werden Morgens 6 Ubr 
von hier abgelaſſen und die Rückkehr erfolgt Abends halb 12 Uhr. Das 
Perſonengeld iſt auf die Hälfte der gewöhnlichen e — 
Aeußerſt belebt iſt gegenwärtig der Güterverkehr auf den hieſigen Bahnen, 
ſo daß außer den planmäßigen, ordentlichen Zügen auch noch tägliche Ex⸗ 
trazüge eingerichtet werden mußten. Ganz beſonders find es große Ge⸗ 
treideladungen, die aus Galizien kommend, nach dem Weiten von hier 
weiter ſpedirt werden. — Aus Anlaß der ihm gewordenen Ordensaus⸗ 
zeichnung brachten vorgeſtern Abend die Schüler der oberen Klaſſen des hie⸗ 
ſigen Gymnaſiums ihrem Direktor Fele einen ſolennen Fackelzug. — 
— Die immer näher rüdenden Wahlen, und ganz beſonders die ausge⸗ 
dehnte Thätigkeit, welche die Anbänger der polniſchen Nationalität in allen 
Kreiſen entwickeln, um ſich des Wahlſieges zu ſichern, haben nun auch die 
Deutſchen der hieſigen Provinz zu einer größeren und nachdrücklicheren Wahl⸗ 
bewegung angeregt. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
1 Breslau, 6. Nopbr. [Börſe.] Die Börſe war geſchäftslos bei 
wenig veränderten Courſen. National⸗Anleihe 58, Credit 63%, wiener Wäh⸗ 
rung 73% bezahlt. Eiſenbahnaktien und Fonds wenig verändert. 
Breslau, 6. Novbr. (Amtlicher Produtten⸗Borſenbericht] 
Kleeſaat, rothe, matt, ordinäre 9 —10½ Thlr., mittle 11—11% Thlr., 
feine 1274.13 Thlr., hochfeine 134137 Thlr. — Kleeſgat, weiße, 
mehr angeboten, ordinäre 9—12 Thlr., mittle 12% —14½ Thlr., feine 18½ 
bis 19% Thlr., hochfeine 20—21½ Thlr. 
Roggen (pr. 2000 fand) I er; gekünd 1000 Ctr.; pr. November und 
Dezember 47 Thlr. 


November⸗ ezahlt und Br., Dezember⸗Januar 47 Thlr. 
SE — — Februar⸗März und März⸗April 47 Thlr. Gld., 


Nübdl feſt gehalten ; loco, pr. November und November ⸗ Dezember 
13 Thlr. Br., Dezember⸗Januar 13% Thlr. Br., Januar⸗Februar 13% Thlr. 
Br., Februar⸗März — —, März⸗April — —, April⸗Mai 13% Thlr. Br. 


Kartoffel⸗Spiritus laufender Monat etwas höher; loco 18% Thlr. 
bezahlt und Gld., pr. November 19 Thlr. bezahlt, November⸗Dezember, De⸗ 
RR Januar⸗Februar, Februar⸗März und März: April 18% Thlr. 


t., April⸗Mai 19 Thlr. bezahlt. 
Zink f Die Börſen⸗Commiſſton. 


till. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 6. Nov. Oberpegel: 13 F. — 3. Unterpegel: — F. 10 3. 


Liegnitz, 4. Nopbr. [Perſonalien.] Es wurden beſtätigt: die Wahl 
des Kämmerers Balthaſer in Parchwitz zum beſoldeten Beigeordneten der 
Stadt Löwenberg; die Vokationen für den bisherigen Hilfslehrer A. Wöber 
zum Lehrer an der katholiſchen Schule in Schönberg, Kreis Lauban, für den 
bisherigen Lehrer in Zeiſau, J. G. Schulz, zum Kantor und Lehrer bei der 
evang. Kirche und Schule in Hohenbocka, Kreis Hoyerswerda, für den bis⸗ 
herigen Organiſten F. A. Günther in Lüben zum Kantor und Lehrer an 
der evang. Kirche und Schule daſelbſt. 

Dem Prorector am koͤnigl. evangel, Gymnaſium in Groß⸗Glogau Dr. 
Petermann iſt das Prädikat „Profeſſor“ beigelegt worden. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
New: York, 26. Oktbr. Schlacht bei Leesbury. Die 
Bundestruppen unter Stone wurden zum Rückzuge über den 
Potomac genöthigt, verloren einen General und 800 Mann. 
Die Schiffs ⸗ Expedition von SO Schiffen mit 500 Kanonen 
und 33,000 Mann iſt im Begriff, auszulaufen. 

Paris, 5. Novbr. Briefe aus Konſtantinopel beſagen: 
Die Türkei und Oeſterreich hätten einen geheimen Offenſiv⸗ 
und Defenſiv⸗Vertrag geſchloſſen, betreffend die Eventualität 
eines Aufſtandes ihrer flaviſchen Provinzen. 


Turin, 4. Nov. Wie man verſichert, iſt die zu Malta organiſirte, aus 
400 Anhängern des Hauſes Borbon beſtehende Expedition durch die in Nea⸗ 
pel erfolgte Entdeckung und Verhaftung ihrer Correſpondenten vereitelt wor⸗ 
den. In der Näbe von Salerno hat eine Raͤuberbande drei franzöſiſche In: 
genieure angegriffen. Einer ward getödtet und ein anderer verwundet; dem 
dritten gelang es, mit heiler Haut zu entkommen. Die italieniſche Anleihe 
ſteht * 69, 20. 


Miscellen. 

[Theater.] Friederike Goßmann hat am 2. November wiederum die 
Bühne, und zwar das Thalia⸗Theater in Hamburg, betreten — ein Ereig⸗ 
niß, das in der Kunſtwelt außerordentliches Aufſehen erregt. Nach ihrem 
Gaſtſpiel in Hamburg wird die Künſtlerin auf dem Friedrich⸗Wilhelmſtädti⸗ 
ſchen Theater in Berlin, vom 11. November ab, gaſtiren. In München iſt 
ein neues Trauerſpiel: „Die Kaiſerin Eudocia“ von Zeiſing ohne Erfolg 
in Scene gegangen. 


— n. So eben iſt erſchienen: „Lehrbuch zur ſchnellen und gründlichen Er: 
lernung des Clavierſpiels“, von Emanuel Wienskowitz, Vorſteher eines 
Muſik⸗Inſtituts in Breslau. (Leipzig, Verlag von Edm. Stoll, Pr. 1 Thlr.) 
Das mit großem Fleiß und nach competentem Urtheil mit tüchtiger Sach⸗ 
kenntniß gearbeitete Werk zerfällt in einen theoretiſchen und einen praktiſchen 
Theil. Der erſtere behandelt außer den Elementarbegriffen des Claviers, 


25716 - 


eine Analyſe der verſchiedenen Spielarten, Hinweiſung auf guten Vortrag 
und ſchulgerechtes Ueben. Der praktiſche Theil giebt den theoretiſchen An⸗ 
weiſungen entſprechende melodiſche Beiſpiele. Die Ausſtattung des Buches 
iſt elegant, und die glücklichſten Erfolge der Lehrmethode liefert die Anſtalt 
des Verfaſſers ſelbſt, deſſen erſt vor Kurzem errichtetes Inſtitut ſich in zwölf 
Klaſſen eines ſtarken Zuſpruchs erfreut. 


Bekanntmachung. 

Unſere Stadt wird das Glück haben, vom 11. d. Mts. ab auf 
4 Tage Se. Majeſtät den König und Ihre Mafeſtät die Königin in 
ihrer Mitte zu ſehen. Wir dürfen von der geſammten Einwohner⸗ 
ſchaft, ſo wie von jedem Einzelnen mit Sicherheit erwarten, daß man 
überall auf das Eifrigſte bemüht ſein wird, nicht nur Alles fern zu 
halten und zu beſeitigen, was das hochverehrte Königspaar irgendwie 
unangenehm berühren könnte, ſondern auch Alles aufzubieten, um den 
Allerhöchſten Gäſten der Stadt Freude zu machen. Ja wir find über: 
zeugt, daß Jeder an ſeinem Theil bemüht ſein wird, nicht nur für ſich 
eine ſolche Haltung anzunehmen, ſondern auch auf Andere in dieſer 
Richtung einzuwirken und zur ſofortigen Beſeitigung etwaiger Störung 
beizutragen; daß insbeſondere auch die Eltern, Vormünder und Lehr⸗ 
herren die ihrer Obhut anvertrauten Kinder und Lehrlinge an dieſen 
Tagen beſonders in Obhut nehmen werden. 

Wir richten daher vertrauensvoll die herzliche Bitte an unſere geehr⸗ 
ten Mitbürger, uns an dieſen Tagen überall Ihren Beiſtand zu ge⸗ 
währen, damit nichts vorfällt, was irgendwie ſtoͤrend in die Feſtlich⸗ 
keiten der nächſten Tage eingreifen könne. Insbeſondere machen wir 
noch auf die polizeiliche Anordnung aufmerkſam, daß das Publi⸗ 
kum ſich ſtets auf der rechten Seite fortbewegt, fo daß aljo 
auf der einen Seite Diejenigen, welche die Straße hinab, auf der an⸗ 
dern Seite Die, welche die Straße hinauf gehen, ſich befinden. Wenn 
Jedermann darauf hält, daß dies beachtet wird, ſo iſt ein weſentlicher 
Gewinn für die Ordnung erzielt, wie dies ſich ſchon bei einer andern 
Gelegenheit bewährt hat. 11480] 

Breslau, den 6. November 1861. 

Der Magiſtrat biefiger Haupt: und Reſidenz⸗Stadt. 


Bekanntmachung. 1479 

Die für den bevorſtehenden, Montag den 18. November e. begin: 
nenden, Eliſabetmarkt auf den beiden Seiten des großen Ringes 
ſowie auf dem Blücherplatz aufzuſtellenden Marktbuden, Hallen und 
Colonnaden können in Folge der Anweſenheit Ihrer Majeſtäten erſt 
ſpäter aufgerichtet und demzufolge erſt Sonntag, Mittag 1 Uhr, 
von den Marktſieranten mit ihren Waaren bezogen werden. 

Wir bringen dies im Auftrage der königlichen 
Regierung, Abtheilung des Innern, hierdurch zur 
öffentlichen Kenntniß. 

Breslau, den 5. November 1861. 

Der Magiſtrat biefiger Haupt⸗ und Reſidenz Stadt. 


Die Mitglieder des breslauer Vereins der Ver⸗ 
faſſungstreuen werden auf 
Sonnabend den 9. November, 7 Uhr Abends, 
im König von Ungarn, 
zu einer Berathung über Wahlangelegenheiten und 
über die aufzuſtellenden Candidaten eingeladen. 
13341 Der Vorſtand. 


In Folge des Aufrufs vom 5. Oktober an die Bewohner 
des platten Landes ſind ferner bei uns eingegangen: von Herrn Frhrn. 
W. von Humboldt auf Schloß Ottmachau 4 Frdrdr., G. in Peterswaldau 
50 Thlr., von den Landgemeinden des Fürſtenthums Trachenberg abermals 
4 Thlr. 24 Sgr. 4 Pf., durch den k. Geb. Reg.⸗ u. Landrath Herrn v. Reder 
im Kreiſe Sprottau ferner geſammelte 78 Thlr., von Sr. hochfürſtl. Durchl. 
des Herrn Herzog zu Schleswig⸗Holſtein⸗Auguſtenburg auf Schloß Primkenau 
200 Thlr., durch das herzgl. Rentamt zu Carlsrube DS. geſammelt 55 Thlr. 
26 Sgr. 6 Pf, Herrn Rittergutsbeſitzer v. Dallwitz auf Kuhnern 25 Thlr., 
durch den Herrn Polizeiverwalter Stumpe in Ernsdorf 6 Thlr., von zwei 
Schweſtern im Kreiſe Guhrau 30 Thlr., Herrn Grafen Kospoth auf Brieſe 
50 Thlr., Herrn Güterdirector R. Jäniſch in Briefe 10 Thlr., aus dem Kreiſe 
Brieg durch den kgl. Kreis⸗Steuernehmer Herrn Heidrich 105 Thlr., Samm⸗ 
lung in Carowahne, Kreis Breslau, 6 Thlr., von einigen Liberalen des bres⸗ 
lauer Landkreiſes 9 Thlr., Herrn Oberamtuann Stapelfeld und Familie auf 
Dobriſchau 5 Thlr., Herrn Rittergutsbeſ. Gottſchling auf Kl. Wandriß 25 
Thlr., Herrn Amtsrath Braun auf Rothſchloß 40 Thlr., Herrn Grafen von 
Bethuſy⸗Hue auf Bankau 25 Thlr., Herrn Gutsbeſ. von Donat, erſtem Dis 
rektor des Neiſſe⸗Grottkauer landw. Vereins, in Neuland 15 Thlr. Herrn 
Rittergutsbeſ. Schneider auf Gr. Tſchuder 5 Thlr., Herrn Rittergutsbeſitzer 
Förſter auf Kontopp 50 Thlr., zuſammen 817 Thlr. 10 Sgr. 10 Pf. mit 
den bisber angezeigten 7708 Thlr. 20 Sgr. 1 Pf. im Ganzen 8526 Thlr. 


11 Pf. bis heut. 17755 
Breslau, den 6. November 1861. Eichborn u. Co. 


Meine Vorträge über Diätetik, deren Reinertrag für die 
preußiſche Flotte beſtimmt it, werden erſt am 28. November ihren 
Anfang nehmen. Billets à 1 Thlr. pro Perſon ſind in den von mir 


bereits bekannt gemachten Buchhandlungen zu haben. 13345] 
Breslau, den 6. November 1861. Dr. Heller. 
Soeben erſchien die vierzehnte Lieferung von [3349] 


Karl uon Holte’s ersühlenden Schriften. 


Geſammt⸗Volks⸗Ausgabe. Miniatur⸗Format. 

In 33 Bänden, oder 65 wöchentlichen Lieferungen, elegant broſchirt. 

Preis pro Lieferung nur 4 Sgr. 

Jede Arc umfaßt im Durchſchnitt mindeſtens 8 Bogen, und iſt Nies 
mand durch die Subſeription zur Abnahme des Ganzen verpflichtet, — da⸗ 
gegen kann ein fpäterer Eintritt nur für diejenigen ſtattfinden, welche die bes 
reits erſchienenen Lieferungen übernehmen. 

Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen an. 

Breslau, im November 1861. 


Verlags handlung Eduard Trewendt. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Die heute Morgens 12% Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner Frau Mofa, 
eb. Behrend, von einem muntern Kna⸗ 
en, zeige ich Verwandten und Freunden 
hierdurch ergebenſt an. [3942 
Breslau, den 6. November 1861, 
Emanuel Gottſtein. 


Nach Gottes unerſorſchlichen Nalbſchluß 
verſchied heut an den Folgen eines Wochen⸗ 
beitfiebers unſere innigſt geliebte Gattin, 
Mutter, Tochter, Schweſter, Schwiegertochter 
und Schwägerin, Frau Friederike Hancke, 
eb. Jacoby. Dieſen herben unerſetzlichen 

erluſt zeigen Verwandten und Freunden, 
um ſtille Theilnabme bittend, an: 

Die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 6. November 1861. 

Die Beerdigung findet Freitag den Sten 


d. Mts., Nachmittags 2 Uhr ſtatt. 3371 
Trauerhaus: Reuſcheſtraße Nr. 41. 
Todes⸗Anzeige. [3951] 


Statt jeder beſondern Meldung. 

Heute Mittags zwölf Uhr entriß uns der 
unerbittlice Tod unſeren lieben einzigen 
Franz in dem zarten Alter von 8 Mona⸗ 
ten und 6 Tagen. Um ſtille Theilnahme 
bitten: Loebner und Frau. 

Kammendorf bei Neumarkt, den 

5. November 1861. 


Verſpätet. 3940] 
In der Nacht zum 31. Oktober d. J. been⸗ 
dete der, ſowohl von ſeinen Freunden als Al⸗ 
len, welche in Berührung mit ihm kamen — 
gleich ſehr geliebte und hochgeachtete 
Kaufmann Joſeph Zobel, in Folge Erſtik⸗ 
kung durch Steinkohlengaſe, ſeinen kaum 
30 jährigen irdiſchen Lebenslauf. Der Dahin⸗ 
geſchiedene war von ſo vollkommener Her⸗ 
zensgüte, Gediegenheit ſeines Charakters und 
aufopfernder Freundſchaft, wie nur Wenige. 
— Unausſprechlich ſchmerzlich erſchüttert durch 
ſeinen unerwarteten Tod — trauern wir auf⸗ 
richtig und herzlich über dieſen bitteren 
und unerſetzlichen Verluſt, den wir da⸗ 
durch erlitten. — Sanft ruhe ſeine Aſche! 
Warſchau, den 3. November 1861. 
Seine geweſenen Comptoir⸗Untergebenen: 
Fabian Levy. Siegfried Wartenber⸗ 
ner. Jacob Goldbaum. Leon Junger. 


Todes- Anzeige. [3935] 

Heute Früh ſtarb im feſten Gottvertrauen, 

nach langen Leiden, im Alter von 29 Jahren, 

unſere innig geliebte Tochter, Schweſter und 

Schwägerin Ottilie. Dies zeigt in tiefer 

Betrübniß, anſtatt jeder beſonderen Meldung 

ibren Verwandten und Freunden, mit der 
Bitte um ſtille Theilnahme, hiermit an: 

Die Familie Lange. 
Neuhaus, Kreis Oels, den 5. Nov. 1861. 


[3941] Berjpätet. Hehe 
Am 2. d. M., Abends 9 Uhr, verſchied in 
Hirſchberg unſer innigſt geliebter Sohn Georg 
im 17. Lebensjahre an Lungenlähmung. Um 
ſtille Theilnahme bitten: 
acob Heymann und Frau. 
Breslau, den 6. November 1861. 


amilien⸗Nachrichten. 

Verlobungen: Frl. Marie Schmädicke 
mit Hrn. Julius Martin in Berlin, Fil. 
Mathilde Rühling daſelbſt mit Hrn. Fritz 
Krüger aus Potsdam, Frl. Anna Glöckner in 
Steutz bei Zerbſt mit Hrn. Louis Frobenius 
in Jüterbogk, Frl. Marie Kornetzly in Schö⸗ 
neberg mit Hrn. Rath Schwarzer aus Ber: 
lin, Frl. Antonie Kittel in Cottbus mit Hrn. 
Pouſecretär Hilſchenz in Berlin. 

Eheliche Verbindungen: Herr Leopold 
Aron mit Frl. Johanna Iſaac in Berlin, 


Hr. Eduard Lieſen mit Frl. Clara Schmidt 
daſelbſt, Hr. Hugo Dietert mit Frl. Anna 
Reſſel daſelbſt. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Graf Has⸗ 
linger⸗Schickfuß auf Schloß Queitſch, Hrn. 
Dr, W. Riſch in Gielgudiszki, Hrn. Prediger 
Roquette in Königsberg, eine Tochter Hrn. 
Kreisrichter M. Bardeleben in Spremberg, 
Hrn. Otto Haacke in Schlabendorf, Hrn. 
L. v. d. Gröben in Gr.⸗Klingbeck. 

Todesfälle: Hr. Major a. D. Wilbelm 
v. Arnim in Berlin, Hr. Dr. med. Franz 
Barth. Preis in Jarmen, Hr. Major a. D. 
Georg Fromhold Woſſidlo in Abtshagen. 


Theater⸗Nepertoire. 

Donnerstag, 7. Nov. (Gewöoͤhnl. Preiſe.) 
Zweites Gaſtſpiel der königl. ſächſiſchen 
Hof⸗Opernſängerin Frau Jauner⸗Krall: 
„Der Freiſchütz.“ Romantiſche Oper 
in 3 Akten von Friedr. Kind. Muſik von 
2 10 5 Weber. (Agathe, Frau Jauner⸗ 

rall. 

Freitag, den 8. Nov. (Kleine Preiſe.) 
„Ein Kind des Glücks.“ Original⸗ 
Charakter⸗Schauſpiel in 5 Akten von Char⸗ 
lotte Birch⸗Pfeiffer. 


egen der verſchobenen Ankunft Ihrer Lö: 
niglichen Majeſtäten haben die für die 
Theatervorſtellungen vom 8., 9. und 10. No⸗ 
vember beſtellten Billets Giltigkeit für die 
Vorſtellungen vom 12., 13. und 14. Novbr. 
Die Theater⸗Direktion. 
a F. Schwemer. 


Gewerbeſteuer A 1. 


Die bei dem Wahltermin am 9. d. M. 
Betheiligten, werden zu einer Vorwahl 
heut den 7. November Abends 7 Uhr 
in König von Ungarn eingeladen. 3952] 


Kaufmänniſcher Verein. 


Freitag 8. November, Abends 8 Uhr, im 
König von Ungarn: Geſchäſtliche Mitthei⸗ 
lungen, ſowie Vortrag des Hrn. Kaufmann 
C. Schierer über Erfahrungen im Koblen⸗ 
bandel, deſſen gegenwärtiger und zukünftiger 
Stand. [3355] 


Handw.⸗Verein. VE 


Heute Donnerstag: Vortrag des Herrn 
Th. Oelsner. [3368] 


x priänfige Anzeige. 
Die Unterzeichneten . ſich erge⸗ 
benſt anne daß ſie Freitag, den 
15. November Abends 7 Uhr im Muſik⸗ 
ſaale der Univerſität eine 
Soirée unter gütiger 


Puartett- 
itwirkung der 
tig 


Herren Cantor Kahl, Carl Mä 
und Organiſt Schönfeld veranſtalten 


werden. N 
P. Lüſtner. 
[3351] Otto und Louis Lüſtuer. 


Der zu Mittwoch den 13. d. M. 
angesetzte Subscriptions 
Ball im König von Ungarn 
wird auf Mittwoch den 
20. d. M. verlegt. 2956] 
Das Comité. 


dem Dom⸗Organiſt Hahn, 
13937 


Ein gut gehaltenes Mahagoni⸗Flüͤgelinſtru⸗ 
ment it bei 


Domſtraße Nr. 21 zu verkaufen. 


Liebichs Etabliſſement. 


Heute Donnerstag den 7. Novbr.: [3354] 


dtes Abonnement- Concert 


des koͤnigl. Muſikdirektors 


B. Buse aus Liegnitz 


mit ſeiner Kapelle. 
Sinfonie pastorale von L. v. Beethoven. 
Anfang 3½ Uhr. 
Entree für Nicht⸗Abonnenten 5 Sgr. 


Liebichs Etabliſſement. 


Das Kränzchen des Donnerstag ⸗Cirkels 
findet in dieſer Woche nicht Donnerstag, 
ſondern 

Sonnabend den 9. November 
ſtatt. [3355] 


Wintergarten. 


Heute Donnerstag den 7. Novbr.: [3948] 


Konzert von A. Bilſe 


Aufgeführt werden unter Andern: 
„Nachklänge von Oſſian“, Ouvertüre v. Gade. 
„Der Karneval“, Fantaſie burlesque für Fa⸗ 

gott, von Neukirchner. 

Sinfonie (C-dur) von Beethoven. 
Anfang 4 Uhr. Entree a Perſon 2% Sgr., 


7 * 
Springers Konzert⸗Saal 
(Weiſsgarten). 
Heute Donnerstag: [3360] 
Gtes Abonnement⸗Konzert 
der Breslauer Theater⸗Kapelle. 
Zur Aufführung kommt unter Andern: 
Konzert⸗Ouvertüre „Hamlet“ von 
Niels⸗Gade (neu). 
Ste Sinfonie von Mendelsſohn⸗ Bartholdy 
(A-mol)), 

Ouvertüre zu „Coriolan“ von Beethoven. 
Polonaiſe aus der Tragödie „Struenſee“ 
von Meyerbeer. 

Concertino für die Poſaune von Sachs, 
vorgetragen von Herrn Peplow. 
Anfang 3 Uhr 


Entree für Nichtabonnenten 3 Berfon 5 Sgr. 
A. Seiffert's Hotel, 


N fd leer Nr. 21. 

Die rühmlichſt bekannte, wirkliche Tiroler 
Alpen⸗Sänger⸗Geſellſchaft an aus dem 
Innthale iſt bei mir eingetroffen. 

Heute Donnerſtag, den 7. November: 
Erſtes großes Concert. 
Anfang 7 Uhr. 

Es ladet ergebenſt ein: [3949] 

A. Seiffert, Hotel⸗Inhaber. 


Leihbibliothek 


v. J. F. Ziegler, Herrensirasse 20. 
Monatl. Abonnement zu 5, 73, 10. 123 Sgr. ıc 
Eintritt tägl. Pfand 1% Wöchentl.d. Neueſte. 

Der 2. Hauptkatalog (die Literatur v. 
1860 —61) würde ſoeben ausgeg. Pr. 1% Sgr. 


Offener Lehrer⸗Poſten. [1473] 

Die Conrector⸗Stelle an der hieſigen 
evangeliſchen Bürgerſchule, mit welcher neben 
freier Dienſtwohnung ein Gehalt von 300 Thlr. 
verbunden iſt, ſoll ſofort wieder beſetzt werden. 

Qualificirte pro reetoratu geprüfte Bewer: 
ber wollen ſich, unter portofreier Einreichung 
ibrer Zeugniſſe bis zum 20. November d. J. 
bei uns melden. 

Wohlau, den 4. November 1861. 

Der Magiſtrat. 


Billets zu der zum Beſten des Nationaldanks für Veteranen auf der Karls⸗ 
ſtraße am fönigl. Palais errichteten Tribüne find à 1 Thlr. in den gewohnlichen 
Amtsſtunden im Büreau des Magiſtrats, Abtheilung VIII., Eliſabetſtraße Nr. 13 
par terre, zu haben. Breslau, den 6. November 1861. [3367] 

Das Stadt⸗Bezirks⸗Commiſſariat. 


„Königliche Niederſchleſih⸗Märliſche Eiſenbahn. 
ie Neſtauration kfurt a. O. gen 
wa wen n ee Sund Inpenkaren er an a 8 
pachtet werden. 

Die Verpachtungsbedingungen liegen in dem Stationsbüreau zu Frankfurt a. 
in unſerem Centralbüreau hierſelbſt zur Einſicht aus. 

Pachtgebote find frankirt und verjiegelt mit der Aufchrift: 

„Offerte zur Uebernahme der Reſtauration auf dem Bahnhofe zu Frankfurt a. O.“ 


bis zum Termine am 
23. November Vormittags 11 Uhr 


und 


bei uns einzureichen. 
Berlin, den 2. November 1861. 
Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. 


Die unterzeichnete Verwaltung wird in den Tagen vom 11. bis incl. 15. Ropem⸗ 
ber d. J. auf ihren Stationen Neiſſe und Grottkau Billets II. und III. Klaſſe nach Brieg 
zum einfachen Fahrpreiſe, während der bezeichneten Tage für Hin⸗ und Nückfahrt 
giltig, zum Verkauf ſtellen. i 337⁰ 

Die Hinfahrt hat mit den gewöhnlichen Zügen, die Rückfahrt dagegen entweder mit 
dieſen oder mit denjenigen Extrazügen zu erfolgen, welche am 11. und 12. November 
d. J. an die um 10 Uhr 13 Min. von Breslau kommenden Extrazuge der Oberſchleſiſchen 
Bahn ih anſchließend, um 10 Uhr 30 Min. Abends von Brieg nach Neiſſe abgelaſſen werden. 

Freten, d für Gepäck wird auf Billets zu ermäßigten Fahrpreiſen nicht gewährt, 

Breslau, den 6. November 1861. irectorium. 


Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 

Die Inbaber von Obligationen der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft I. Serie 
(19,200 Stüd à 500 Frs. = 125 S.⸗R.) werden hiermit benachrichtigt, daß die erſte öffent⸗ 
liche Verloſung derſelben bebufs planmäßiger Amortiſation am 18./30. Nov, d. J. um 
11 Ubr Vormittags im Konferenzſaale des Bahnhofsgebäudes zu Warſchau ſtattfinden wird. 

Die Nummern der ausgeloſten Obligationen, ſowie die Firmen zu Brüſſel, Paris, Berlin, 
Amſterdam und Warſchau, bei welchen vom 2. Januar 1862 ab dem Texte der Obligatio⸗ 
nen gemäß die Einlöſung der ausgeloſten Stücke geſchieht, werden in den eee 


tern bekannt gemacht werden. 
Warſchau, den 16/8. Oktober 1861. Der Verwaltungs⸗Rath. 


Im Hotel zum blauen Hirſch. 212 


Heute und alle folgende Abende bis Montag den 11. November. 


Grand Soirée 
indiſcher Hexenſpiele 
von F. J. Basch. 

Zum Schluß jeder Vorſtellung: 
Die unerklärliche Umwand⸗ 
lung eines Herrn in eine Dame, 


ein Kunſtſtück, ausgeführt von keinem 
anderen Künſtler in Europa, als von 


. 


* 1 a * 
. Das Rüber deſagen die Zettel. 
Kaſſen⸗Eröſfnung 7 Uhr. Anfang 7% Uhr. 


— —— — — — — 
Schleſiſche 33pCt. A. Pfandbriefe auf das Gut Tomnig OS. taufhen wir bis 
zum 11. d. M. gegen andere gleich hohe Apoints um und zahlen 2 pCt. zu. 
[3329] Gebr. Guttentag: 


Das Iaflitut für Glasmalerei, er Farsenftrane 


’ 
t auf acht Tage neu aufgeftellt: Die Auferſtehung und die zwölf Apoſtel ꝛc. ꝛc. 
22 gefalligen Anſicht. P fe 13344 20 9 ft 


Hiermit erlaube ich mir die ergebene Anzeige zu machen, daß ich in Breslau, 
Meſſergaſſe Nr. 16, unter der Firma: [3934] 


Paul Mauersberg 
ein Colonial⸗Waaren⸗, Tabak⸗ und Cigarren⸗Geſchäft 


etablirt habe. — Indem ich die reelſte Bedienung bei zeitgemäß moͤglichſt billigen 
Preiſen verſpreche, bitte ich um geneigten Zuſpruch. Paul Mauersberg. 


| 
| 


